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Ernüchterung derJrregeführten
Die Lage in Halle

Zsrahtmeldnng unleres Korrespondenten .

Hall « , 30. März .

' in Salle streiken seit Dienstag abend auch die Gas - und

ElektrizitSts werke . Der Streikbeschluß wurde nur mit

«inigen Stimmen Mehrheit gefaßt . Infolge des Strommangels

konnten auch die Straßenbahnen , deren Personal sich mit

orober Mehrheit gegen den Streik ausgesprochen

hatte nicht verkehren . Die Technische Nothilf - hat eingegriffen .

Tn den meisten Großbetrieben wird gestreikt . , aber wenn abge -

stimmt würde , würden die Arbeiter sich mit überwältigender

Mehrheit gegen den Streik aussprechen , denn es herrscht auch

unter den bisherigen Anhängern der K. P . D. eine sehr ge -

drückte Stimmung . Der Widerstand gegen den Druck der

Führer wird immer stärker , da die Arbeiter einsehen , daß sie

irregeführt und mißbraucht worden sind .

Dienstagnacht wurde in der Reilstraße eine geheime
kommunistische Versammlung ausgehoben . Zwei Kam -

munisten , die sich der Verhaftung widersetzten , wurden er -

- hoffen . Zn den Räumen wurde militärisches Material und

wichtige Dokumente über die Organisation des Aufftandes be -

schlagnahmt .
Auch in Bitterfeld und Umgegend wird weiter gestreikt .

Die Stadt , die vorübergehend in kommunistischen Händen war .

ist Dienstag nacht durch Reichswehr besetzt worden . Die

kommunistischen Führer machten sich bei Heranrücken des Militär «

an « dem Staube . In dem Elektrizitätswerk Eolpa - Zschorne -

w i tz erklärte sich die Belegschaft mit 7Sg gegen bSS Stimmen für

den Abbruch des Streiks .

Ue�er das L « una » » » k sind viele unwahre Nachrichten ver -

breitet worden . Die Belegschaft des Werkes v- rfügte höchstens

jiber g — 10 Maschinengewehr « und etwa �00 Gewehre , die nicht

einmal alle gebrauchsfähig waren . Die Leitung der Aktion ist

gleich nach Ausbruch des Generalstreiks in die Hände der

k. A P. D. übergegangen . Der kommunistische Be -

triebsrat wurde abgesetzt , darunter auch der Bruder

des Reichstagsabgeordneten Koenen . Bernhard Koenen . Di «

neuen Führer , ein gewisier K e m p i n . der auf dem Werk unter

falschem Namen arbeitete , und ein gewisser Krohne . der aus

Düsseldorf gekommen war , übten auf die Arbeiter -

schast - ine » kräftige « Druck aus . Sie dursten das
Werk nicht verkästen und wurden zwangsweise zum
Waffendienst herangezogen . Als die Sipo anrückte .
verschwand der Aktionsausschuß mit Äempin und Krohne an
der Spitze , die Arbeiter wurden ihrem Schicksal überlasien .
lieber ein « Million Mark , die zur Auszahlung
der Gehälter dienen sollten , nahmen die Gau -
n e r mit . Die Arbeiterschaft ist empört . Der Betrieb ist bis
auf weiteres geschlosien . Sämtliche Beschäftigten gelten als e n t -
lassen . Die Neueinstellung hängt von der Werkleitung ab .
Bon etwa 1200 Gefangenen , die im Leunawerk verhaftet war -
den sind , ist der größte Teil wieder entlasien worden , weil sie
nachweisen konnten , daß sie gezwungen wurden , Militärdienst zu
leisten . Dreihundert Personen blieben in Haft .

Die Meldungen über die Zerstörung und Zersprengung der
Eisenbahnanlagen bestätigen sich in vielen Fällen nicht .
Der Verkehr nach Ei - leben — Sangerhausen ist wie -
der im Gange . Dort wird auch überall wieder gearbeitet . Nur
im Kreise M a n s s e l d liegen die Betrieb - vielfach noch still , da
die Putschisten Sabotage an den groß : » Maschinenanlagen ver -
übt haben . Es steht fest , daß Hölz militärischer Füh -
rer im Aufstandsgebiet war .

Eine groß « Ernüchterung hat unter den Arbeitern
Platz gegriffen . Man hat ihnen vorgeredet , es würde in ganz
Deutschland gestreikt , und die Arbeiter seien allerorts bereits im
Besitz der Macht . Auch im Mansfelder Kreis wurden die
Arbeiter durch den Druck der kommunistischen Führer gezwungen ,
Waffendienst zu verrichten . In allen Orte » haben sich die Füh .
rer au » dem Staub « gemacht , al » die Sipo anrückte . Viele ver -
brecherisch « Element « haben sich der Bewegung an die Rockschöße
gehängt , für deren Tatra jetzt die Gesamtheit büße » soll .

In Sangerhausen ist ohne Grund ein Reichswehr -
r « g i m « « t eingerückt Die Reaktionäre halten ihre
Stund « für gekommen . Di « verantwortlichen Führer der
Arb « » » ? schast wünschen dringend den Abbruch des Generalstreikes ,
da ein weitere » Umsichgreije « de « Bewegung nur der Reaktion
dirnen könnte .

Die Arbeiterklasse in Deutschland muß auch schon jetzt gegen
dieAusnahmegerichte schärsiten Widerspruch erheben , zu -mal nachgewiesenermaß - n die in der Provinz Sachsen verhaftetenArbeiter mit der Putschbewegung nichts zu tun hatten , sondernunter kommunistischem Druck und Terror gehandelt haben .

Zeichen der Not
Von S . Aufhäuser

Die blutigen Ostervorgänge in Mitteldeutschland habe «
wieder einmal die politischen Leidenschaften aufgepeitscht ,die immer leicht zur rein stimmungsmäßigen Beurteilung der
Lage führen . Bei den Kommunisten ist eine stark pessimisti »
schc Stimmung unschwer zu erkennen , während Deutschnatio «nale und Gefolge ihren Optimismus über die willkommene
Wendung zur militärischen Ordnung im Lande hoffnungs »voll zur Schau tragen . Wir werden gut dlbeSbV*/«,�A*". r - - -? —

«jui » u. ct . vc ii yui daran tun , in diesen
bewegten Tagen frei von Optimismus und Pessimismus zumRealismus , » u ? NtiTefirfiinü

- - - -„ - - - -- - o ~ " ' - ' V
.. / . VelRealismus , zur Wirklichkeit zurückzukehren , um möglichst

. . . . .. . . . . tzten VorgS
_ __ _ _ . . . . . . vi . IV Ilten politisch , . 1. o .durch innere wirtschaftliche Rot . Die politische Initiative zu

nüchtern , den Ursachen der letzten
Die äußeren Ursachen waren

- - - - ~ ■v ■»»VJJ♦ ,
lorgänge nachzugehen .

her Art , begünstigt

Keln Generalstreik in Dresden

Drahtmeldung unsere , Korrespondenten

Dresden , 30. März .

Im Bezirk Pirna - Altenan streiken nur einzelne Betriebe . Im
Lezirk Dresden hat das kommunistische Vorgehen gar keinen

Loden gefunden . Einige Ansammlungen fanden statt . Eine De -

monstration in Dresden - Neustadt , auf dem Kalser - Wilhelmplatz ,
war aber nur von höchstens 600 Personen besucht . Der Redner

gab seine Unzufriedenheit über die schwache Beteiligung kund und

forderte zu einer neuen Demonstration zu heute auf . Inzwischen
hat « » nur wenig , Betriebe gestreikt , die aber auch schon meistens
wieder zur Arbeit zurückgekehrt sind . Di - Arbeiter der Glasfabrik

von Siemens hielten heute früh eine Versammlung ab . in der er -

klärt wurde , man ließe sich nicht veralbern und werde die Arbeit

um 1 Uhr wieder aufnehmen , die terroristischen Androhungen

einiger Personen verfangen nicht mehr . Die Kommunisten besetzten
in Altenau in der vergangenen Rächt das Postamt und den Bahn -

Hof und hielten den D- Zug auf . Jedoch wurden si « heute von der

Sipo s: hr bald wieder entfernt . Auch Nachrichten , wonach in Seb -

nitz und anderen Ortsckmften die Kommunisten in der Herrschaft

wären , sind nicht zutreffend .

Die Situation in Thüringen
Au , Gotha wird uns gemeldet :

Am Montag nachmittag fanden hier Berhandlungen zwischen
de « thüringischen Landesregierung und dem Bollfuggrat der
Streikenden statt , die u. a. die E- fang - nenbefreiung aus dem
Landgerichtsgefängni ? und die . �" �guna der Z«lfangsbetrlc ' >e
am 26. März zum Gegenstand hatten . Die Vertretor des

Vollzugsrats erklärten , daß sich die Vorgangeobneihr
- m, " . in? i r r , „ e reiancf baben . Sic verivrori 1�. !

C p i tz e k einträchtiglich zusammenarbeiten .
Akttonsausschijsse Thüringens .

phabeten und wv - o - - - >
Der Aufruf ist unterzeichnet : Die mnonsausfajuiie Thüringens ,obwohl in ganz Thüringen keine solchen bestehen . Das beweistnur , daß die Kommunisten nicht mehr wagen , sich offiziell mitdem Träger des Streiks zu identifizieren und immer mehr mitLügen über die tatsächlichen Verhältnisse die Slreisttimmung auf -rechterhaltcn müssen .

Das Eothaer Gebiet ist ruhig . Ohrdruf hat einen EintrittIn den Generalstreik abgelehnt . Heute vormittaa ist das frühereTruppenlaaer Ohrdruf mit hessischer Reichswehr belegtworden , eine Maßnahme , die jedenfalls mit Rücksicht auf dieMärzkämpfe 1920 für den Fall neuer „ Unruhen " in Gotha von -feiten der Reichsregierung von langer Hand vorbereitet war undauf die Falschmeldung vom „ Sturm " auf das Gefängnis zurück -zuführen ist . Damit ist der Wunsch der bürgerlichen Gebiets -reaieruna . MHifB - i » „ . . . if « . - — - » ac . . . . '« gierung , Elitär in gr-ifbär-sRäh' e " U' U
ü Al0tÄJ5ri " Eeneralftreik dazu geholfen

K, P .
k-«; . . »«***■„ |i ii uiuscii vufn

" Üs �. �. �tttmacher der Reaktton a - macht . . . .
Win Zella - Mehlt » arbeitet

Z, ° llzugsra ts miarirn , v « 0 ,1�, ~. v

Disken und Willen ereignet haben , eic oerinr� " * ' ?

« « Ordnungsdienst der Streikenden dafür soracii m» w" ' da

®« « leie Ausschreitungen nicht vorkommen werden .
�rde , j,0

ersprechungen sind nicht von großer Bedeutuna >. »

K 31 P . D. es waren , die die Menge ju L S "
dinaerillen haben . Der Streik gef/t weüot '

und Waffenindustrie
meisten Betrieben .

Die Metall -
in den

Verhaftungen und Verbote
In Breslau ist der Aktionsausschuß der v . K. P . D. ver -haftet worden . Ebenso ein « Anzahl Flugblattverteiler der Partei .
In K ö n i g s b « r g i. Pr . ist die „ Rote Fahne des Ostens " bis

auf weitere » verboten worden . Die Staatsrcgierung in Th llri n-
gen droht an , fall « mit der Pressefreiheit weiter Mißbrauch ge -trieben werde , mit den schärfsten Maßnahmen vorzugehen .

In Essen ist da » Erscheinen des . Muhrecho " für eine Wocheverboten worden .
Wie wir erfahren , ist heut « abend der bekannte kommunistisch «Betriebsrat Sylt auf Beranlassung des Staatskommissars fürdie öffenilick « Sicherheit , verhaftet und in das Berliner Polizei -

gefängnis überführt worden .

Gegen den Reichstagsabgeordneten Wendelin Thomas , derIn der Nacht zum Freitag nach einer Kommunistenverfammlungvon der Polizei festgenommen und am Dienstag dem Gericht über -Irrt mord - n iff mnrh - mi » >it » m: : - *

- - - -

"

öefl Streu » ,

- - - - - - -- - - - - -

der Fabriken auffordern . Da zur Vele

foi Fabriken nicht die nötigen Kräfte aufgebracht worden

oak man sich mit der Stellung von Streikposten begnügt m« n

Änil��i ' . dau - rn .
dt - im Landbund . - Ur OeÄ

ist zu sab""' «dnlmengekaßt sind , zur . . Revolution " auffordert

1 l - h- n. wie sehr in der Streikleitung politische Anal -

nviii - ciuiiriiillmpl riittne ». «. vpo ' as
Reichstag anders beschließen sollte .

Da » Kölner kommunistisch « Blatt „ Die sozialistische Revublik "wurde auf Anordnung de « Besatzungsbehörd « auf vorläufig dreiTage verbaten .
In Nürnberg ist da » kommunistisch « Organ . „ Der Weckruf "verboten worden .

Weitere Nachrichten steh « Seit « 2,

v - - --- - —» . w- 1-ryv«| »*»vftyvi W W» «CIC II ItlilDC �11-dem sinnlosen und verwerflichen Putsch bleibt das unbe -
stritten « Verdienst der Moskauer Internationale .
Vor wenigen Monaten haben die deutschen Arbeiter theo -retisch über die 21 Punkte diskutiert und gegenüber dem a >
lehnenden Teil wurde wiederholt erklärt , er hätte jene Thefeu
falsch ausgelegt . Es sei nicht daran gedacht , das Eelbstbe -
stimmungsrecht der Massen und die Enifchließungsfreiheit der
nationalen Arbeiterorganisationen aufzuheben . Die Oster -
Vorgänge haben inzwischen den ebenso schlüssigen , wie be «
trübenden Beweis geliefert , daß sich die Moskauer Welt -
Oberbonzen tatsächlich anmaßen , den einzelnen Landes -
organisationen von oben herunter zu einem von ihnen be -
stimmten Zeitpunkt die „ Revolution " zu diktieren . Die bis zumWahnsinn überspannte Zentralisation einer kommunistischen
Internationale hat bei der ersten Probe aufs Exempel znjener katastrophalen Niederlage geführt , die weit über den
Rahmen der verantwortlichen Parteien hinaus , der gesamten
Arbeiterbewegung zum schwersten Schaden gereichen muß .Die Bolschewisten , die glauben , mit den Methoden militäri «
scher Hasardeure die Welt erobern zu können , haben ihr »
Wetlfremdheit bewiesen .

Diejenigen Gruppen der Arbeiterschaft , die nach Hall « nett
zur V. K. P. D. gestoßen waren , weil sie Verheißungen der fal -
schen Propheten um Richard Müller und Ctoecker Elanben
schenkten , mußten unter schwersten Opfern die bittere Eni «
täuschung erleben , daß sie lediglich das Kanonenfutter bilden »
um für den Syndikalismus Schlachten zu kämpfen . Alles
Ableugnen kann jetzt nicht mehr darüber hinwegtäuschen , daßman in Moskau die K. A. P . in Deutschland al » dag a k «
t i o e Element ansieht , dem die Führung der Bewegung an «
vertraut werden muß , während die Partei Levi - Stoeiker
lediglich die SDiassen zu den syndikalistischen Experimenten z «stellen hat . Damit ist auch bestätigt , daß die sog . Revolutio «
nierung der Gewerkschaften Heuchelei schlimmster Art ist . Die
Stärkung des Syndikalismus kommt der Zerschlagung jeder
Gewerkschaftsbewegung und damit der Ohnmacht der Ar »
beiterfchaft gleich .

Die Arbeiter , die sich zum Teil bisher durch die Reden der
von Moskau reichlich bezahlten Redner haben blenden lassen .
werden nach den Erfahrungen der letzten Woche erkennen ,
wohin der Weg der 21 Punkte führt . Und wenn man noch
daran festhält , mit dieser Politik die Gewerkschaften und die
Betriebsrätekörperschaften „geistig erobern " zu wollen , so
kann es sich künftig nur noch um die „geistige Eroberung " der
Dummen handeln .

Die Tatsache , daß die Kommunistischen Parteien in diesem
Putsch ihre eigene Unfähigleit zur Führung einer Arbeiter «
bewegung in geradezu abschreckender Meise demonstrierthaben , hilft aber nicht darüber hinweg , daß die Begleit -
erscheinungen dieses Putsches ihre Erklärung nur in den tiefer
liegenden Ursachen der furchtbaren Rot weitester Arbeiter -
kreise finden . Es wäre ein Trugschluß , anzunehmen , daß all
die Arbeiter , die an den Kämpfen beteiligt waren , etwa A�
Hänger der Kommunisten und von Mos . kau „geistig " gewon -neu waren . Abgesehen von dem brutalen Terror , dem viel «
Arbeiter zum Opfer gefallen �nd, hatte weite Arbeiterkreise
ausschließlich die Rot und die Verzweiflung in die Arme der
Moskauer Agitatoren getrieben . Es ist kein Zufall , daß fastüberall die Arbeitslosen als Stoßtrupps zur Gewinnungder Beleuschaften in die Betriebe gesandt worden waren .Hier hat das Wort , das Bcthmann - Hollweg einmal so fälsch «lich angewandt hatte , einen wirklichen Sinn : „ Not kennt

kein Gebot " . Wenn irgendeine Lebenslage geeignet ist , de «
moralisierend auf Menschen einzuwirken , dann ist es die Ar -
beitslosigkeit . Es muß schließlich den besten Menschen zer «
mürben , wenn ihm die letzt « Möglnhkeit genommen wird ,
noch irgendwie Lebensnotwendigkeiten zu schaffen und das
Feiern zur Gewohnheit wird . Die Statistik zeigt , daß tausendevon Arbeitern schon seit Monaten » nd teils ffbon mehr als
ein Jahr zwangsweise ohne jede Betätigung dahin leben und ,mit ihren Familien hungern müssen . Auch die an Zahl zu «nehmenden Eigentumsvcrgehen . von denen aus Mittel »
denttchland berichtet worden war . sollten auk ibre sozialen
Ursachen hin geprüft werden . Eine Arbeitslosigleit von dem
Umfang und der durchschnittlich - . ' » Dnner . wie sie zur Zeit
besteht , muß demoralisierend wirken . Es ist gewiß schamlos ,
wenn sich gerissene Agitatoren zu Nutznießern der oerzweifel «
ten Arbeitslosen machen und in ihnen die Objekt « zur
Durchführung politischer Pläne erblicken . E « ist aber mensch , l



®crtPaJ�� . dah sich Arbeitslose angesichts de ? eigenen
trostlosen Lage einerseits , der Schlemmerei weiter besitzender
Kreise andererseits , schließlich auch zu Unbesonnenheiten hin -
rechen lassen .

des Kommunistenoutsches läßt sich bei grund .
Ilcher Betrachtung vom Arbeitslosenelend unmöglich trennen .
Dieser Putsch hätte nie bedeutungsvoll werden können , wenn
oie Regierung schon früher Maßnahmen zur Linderung der
Arbertslosennot ergriffen hätte . Die Wurzel dieses Uebels
liegt freilich in der heutigen kapitalistischen Wirtschaftsord -
nung . Die Not ist aber so groß , dag nicht darauf verzichtet
werden kann , hier Gegenwartsarbeit zu leisten , wenn nicht
dH®1?6 Schichten der arbeitenden Bevölkerung frühzeitig so
völlig verelenden sollen , daß sie kampfunfähig werden , um
die großen und entscheidenden Auseinandersetzungen mit dem
Kapitalismus noch bestehen zu können . Es darf nicht länger
zugesehen werdeii,� wie die so dringlich nötige Bautätigkeit
durch den Baustoffwucher unterbunden wird und es ist nutz -
los umfangreiche Programme über produktive Erwerbslosen -
surftrge aufzustellen , wenn sie keine Regierung durchführt .
Auch sonft fehlt es nicht an Vorschlägen , um vermehrte Ar -
veitsgelegenheit zu schaffen , aber niemals hat sich deutlicher
als letzt gezeigt , daß die Regierung zurückschreckt, eine nach
gemeinwirtschaftlichen Grundsätzen gerichtete Umgestaltung
der Produktion herbeizuführen . Di « Berzweiflungsausbrüche
der Arbeitslosen sind ein Zeichen der herrschenden Not und
wehe der Negieruna . die diese Zeichen der Zeit nicht ver -
stehen will . Den Arbeiterorganisationen erwächst die drin -
aende Pflicht , in nächster Zeit ihre ganze Kraft auf diese
» rage zu konzentrieren , um die Regierung endlich zu Taten
zu zwingen . Die Lösung des Arbeitslosenproblems bedeutet

deutsche Arbeiterbewegtlng auch gleichzeitig Befreiung
1 Verwirrung , denn noch können die kom -
munistischen Drahtzieher hoffnungsvoll sagen : « Nur Ar -
bertsloslgkeit kann uns retten .

Der Zusammenbruch
Erbärmlicher hat sich noch nie eine Gruppe von Personen

benommen , die sich Politiker nennen , als die Leitung der
Kommunistischen Partei . Diese Leute wagen sich auf die

? " �lschc Col�arität zu berufen , die sie in schmählich .
ster Wctic georochen haben . Sie . eine kleine Minorität .

in frevelhafter Weise in ein
gefährliches Abenteuer verwickelt gegen den ausgesprochenen
Willen der übergroßen Mehrzahl der Arbeiter . Nicht über
die Kopse der «Führer " , sondern über die Köpf « der
Acassen haben sie in frecher Anmaßung gehandelt . Und
letzt , wo es völlig k. ar geworden ist , daß die Deweauna

5»« mütT unterstützt wird , wollen sie sie g « g « n
oT ? ? ' ? ®u durasietzen und scheuen vor der abenteuer «

lichiten Bcschwindelung der Massen nicht zurück .

t * tlat ' diese Leitung selbst jedenEinfluß auf die Bewegung verloren hat . Die Kommunistische
Parte , hat bedingungslos vor der KAPD . kapituliert .
Sie hat ihr Programm verraten , in das Rosa Luxem -
bürg den Satz geschrieben hat : Di « Kommunisten wollen
nur dann zur Macht kommen , wenn es die übergroße Mehr .
S2tv . wJ&l ?£t,ijEiat ' will . Statt dessen hat die BKVD .
sich die KAPD . - Parole zu eigen gemacht , daß kleine ent -
schlössen « Minderheiten Revolutionen machen . Sie hat die
anarchistischen und syndikalistischen Losungen der Betriebs -
besetzung und der Sabotage aufgenommen , nachdem sie
monatelang damit geprotzt hatte , wie sie als revolutionäre
Marxisten diese Parolen bekämpft haben . Sie hat alles
preisgegeben und begleitet nun mit mißtönendem Geschrei
und einer verlogenen Hetze gegen unsere Partei und unsere
Vertrauensmänner die sinn - und zwecklosen Putschereien .

Nicht genug damit . Die Putscherei hat überhaupt jede
Bedeutung verloren . Deklassierte . Verzweifelte und Der -
brecher haben sich vielfach ihrer bemächtigt , haben , wie in
den Leunaroerken . die kommunistischen Führer wenaeiagt ,
Raubzüge veranstaltet und sich selbst in Sicherheit gebracht ,
sobald die Sache brenzlich wurde . Oder glaubt selbst ein
Kommunist , daß der berüchtigte Holz , der an eine der
weniger sympathischen Gestalten in Schivers „ Räuber " er -
innert , der richtige Führer der proletarischen Revolution ist ?
Kann jemand daran zweifeln , daß eine solche Bewegung .
von der sich auch die kommunistischen Arbeit « ?
imme ? mehr mit bitterer Enttäuschung abwenden , anders
als mit dem Zusammenbruch enden kann .

Deshalb ist es so e r b ä r m l i ch . daß di « kommunistische
Leitung noch immer nicht jenes Minimum von Ge -

wissen aufbringt , um die Notwendigkeit des Abbruchs
dieses zweck - und sinnlosen Putsch «? zu bekennen . Denn da »

müssen sogar diese Leute einsehen , daß jeder Tag , an dem

die Putsckfe und Streikversuche andauern , eine Schwä -

chungdes Proletariats und eine Stärkung
der Reaktion bedeuten .

Aber die Losungen der Kommunisten haben allerding »

heute keine große Bedeutung mehr für die Beendigung der

Bewegung : sie sind nur wichtig für das Urteil über die

Moral und die Einsicht dieser Führer . Wirkliche Bedeutung

hat nur die H a l t u n g d e r A r b e i t e r s ch a f t . Und da

zeigt es sich, daß die Arbeiterschaft immu klarer und beut -

licher erkennt , daß jeder Versuch , die in ihren Anfängen de -

reits vollständig verpfuschte Bewegung zu galvanisieren ,

nicht nur vergeblich , sondern für das Proletariat schädlich

wäre .
r, &i >r hob den aemaltkamen Auistandsver «

haben ihre ganze

liche Erwartung , auf solche Weise eine allgemeine revolu -

tionäre Erhebung herbeiführen zu können , ist in nichts zer -

rönnen . Die General st reikparole versagt eben >o.

Es mögen noch hie und da an einzelnen Orten Arbeiter durch

die Lüge , überall in Deutschland sei Generalstreik , vorüber -

gehend in den Auestand treten ; es mögen an einzelnen unbe -

deutenden Orten ein paar Stunden lang Rathäuser besetzt

werden , das alles hat keine politische Bedeutung mehr .

Dagegen ist die Gefahr nicht zu verkennen , die von der

reaktionären Seite her droht . Die reaktionär « Presse

führt täglich eine frechere Sprache . Man weiß aus Erjab -
rung , wie geneigt die bürgerliche Regierung ist . dieser H: tze

tsiehö ? zu geben . Nichts wäre ve r ha ngnls o ol l e r .

Die Arbeiterschaft lehnt den kommunistischen Putsch mit aller

En. schiedenbeit ab . aber sie wird der Reaktion nicht gestat -

ten diesen Putschversuch nun für ihre Zwecke auszudeuten .

Deswegen kann die Regierung nicht ernst genug gewarnt

werden , durch Eewaltmaßnahmen neue Erregung zu

schaffen . Die Ausnahmegericht « find eine der Maß -

nahmen , die bei der gesamten Arbeiterschaft schärfst «

Perurteilung finden . Noch schlimmer wäre die Ver »

Wendung , der N e i ch. s w e h r . Denn dies « ist völlig unnötig ,

da die noch hie und da aufzündenden Flammen ohnedies
rasch in sich zusammenfallen . Die wirklich kritischen
Tagesindvoruber . In den wichtigsten Industrie -
zentren hat die Arbeiterschaft die Lage klar erkannt und tritt

selbst den kommunistischen Putschisten entgegen . Jedes Nach -
geben gegenüber der Reaktion würde diese Stellung der

Arbeiterschaft nur erschweren . Deshalb hat die Regierung
die Pflicht , der reaktionären Hetz « zu widerstehen !

Der kommunistische Putsch aber muß auch in seinen letzten
Allsläufen möglichst schnell beendet werden . Jeder Arbeiter

muß einsehen , daß diese gräßliche Kräftevergeudung nur

schädlich ist. daß jeder weitere Tag nur jene reaktionären

Kreise stärkt , die unser « wirklichen Totfeinde sind .

Eberts Kapitulation
W. Z. V. meldet :

Die gestern angekündigte Verordnung des Reichspriifidenten
über die Bildung außerordentlicher Gerichte zur Aburteilung der

schweren Aufruhrverbrechen und Vergehen sieht solche Gerichte
nicht nur für di « Bezirk « des Ausnahmezustandes vor . sondern
läßt zu, daß nach näherer Bestimmung des Reichsjustizministers
auherordentl ' che Gerichie auch an anderen Orten gebildet
werden , wo schwere strafbar « Handlungen begangen sind , die mit
der Aufruhrbewegung im Zusammenhang stehen .
Somit werden auch die außerhalb des eigentlichen Aufruhrgebie -
te » begangenen schweren und gemeingefährlichen Verbrechen , die

zur Unterstützung der kommunistischen Unruhen dienen sollten , ins «

besondere die Dynamitverbrechen , di « Anschläge auf Eisenbahn -

anlagen usw . in vereinfachtem Verfahren durch diese Sonder -

gericht « abgeurteilt werden .

Di « erwähnt « gestrige Verordnung des Reichspräsidenten be -

stimmt ferner , daß mit ihrem Inkrafttreten die Verordnung de «

Reichspräsidenten vom ZO. Mai 1920 betreffend die Bildung von

Freikorps oder ähnlichen Formaiionen außer Kraft tritt ; die auf
Grund der Verordnung vom 00. Mai 1920 bereits eingelei -
teten Strafverfahren werden jedoch nach dieser Verord¬

nung und von den auf Grund derselben vom Reichswehrmin ' ster

eingesetzten besonderen Gerichte noch erledigt .

Die Ankündigung , daß bereite eingeleitete Strafverfahren

wegen militärischer Geheimbündelei noch von den Sonder -

?
«richten erledigt werden sollen , ist natürlich nur eine leere

) « koration : denn so wenig wie bisher die Ausnahme -
gerichte den Pfeffer und Konsorten irgendetwas getan
haben , werden sie es auch in der Folge tun .

Eberts Verordnung ist undbletbt ein « völlige
Kapitulation vor jenen reaktionären Jü «
st i z g e s e l l e n in der Reichs regiarung , deren bis -

herige Haltung selbst nach der Meinung der Rechtssozialisten
eine Verherrlichung der Klassenjustiz darstellt . Dag dieser

Appell an die Leidenschaften der bürgerlichen Richter nicht
vergeblich sein wird , zeigt folgende Auslassung der Deut -

scheu Allgemeinen Zeitung " :
« An den Richtern wird es nicht fehlen , denn et herrscht unter

diesen de « Bewußtsein , deß mit der bisherigen Milde und Nach «

ficht nicht wehr auszukommen ist . Es ist höchst « Zeit , daß wir un »
daran gewöhnen , Personen , di « nach dem Rezept der ehemaligen
russischen Nihilisten arbeiten , nicht als Politiker , sondern als

gemein « Verbrecher zu betrachten . "

Besonders skandalös aber ist es , daß die außerordentlichen
Gerichte nicht nur für die Bezirke eingerichtet werden sollen .
in denen der Ausnahmezustand verkündet worden ist , sondern
auch an anderen Orten eingerichtet werden können . Damit

ist der Willkür der Gerichtsbehörden Tür und

Tor geöffnet , und auf Umwegen denen Rechnung getragen ,
bei denen das Verhalten von Hörfing und Eevsring lebhaf¬
ten Unwillen ausgelöst hat , weil sie sich bisher dem Wüten

der Ordnunasdestie in den Weg zu stellen suchten .
Die rechtssozialistische Partei aber trägt

die volle Verantwortung für di « Haltung
ihres Ebert , der der Reaktion die Möglich -
reit gibt , ihrem Rachegefühl gegen die ver -

haßte Arbeiterklasse freien Lauf zu lassen .

Mehr Nüchternheit
« . T. « . Magdeburg , 00. MSrz .

OdervrSfident Hörfing hat in seiner Eigenschaft als Re -

gierungskommissar an den Polizeisbersten von Klueber folgen -
de » Danktelegramm gerichtet :

» Rech Niederweisung de « Aufstände » nnd der gestern erfolgten
Besetzung der ausstendischtn Operationsbass » de , Seuna - Werkes

spreche ich zugleich i « Namen de « Herrn Minister » de » Innern
Ihnen und allen Polizeibeamten meinen verbindlichsten Dank
und mein « » « llste Anerkennung au » . Diese « rasch » Erfolg
ist der umsichtigen , energische » Führung ebenso ,u denke « , wie der

« usopferu ng » vollen Tatkraft der Polizeitruppen selbst , die trotz der

großen körperlichen Anstrengungen mit frischer Begeiste »
r » n g die Slosständischen angriffen und zerrieben . Dies , Leistung
ist um so höher einzuschätzen , - l « der Gegner numerisch
stärker und technisch besser ausgerüstet war . Dem
Major Folt « und de « ihm unterstellten Trupp « , die » om ersten
Tag « an den Anstur » im Ausruhrgebiet mit Ersolg aufhö lt . bitte
ich noch mein « besondere Anerkennung auezulprech - n. Die Namen
der Gefallenen und deren Heimatadressen und die Namen der Per »
wundeten und deren jetziger Ansenthalt sind mir möglichst um »
gehend zu meld - - «, um den Hinterbliebenen und verwundeten
« ein « Teilnahm » unmittelbar übermitteln zu können . "

gez . H ö r s i n g , Regierungskommissar .

Hörsing brüllt wie der Tiger , der Klüt geleckt hat . Die

Sprache dieser Botschaft des Lberkommandierenden ist so
ganz auf den Ton von Kriegs - und Siegesberich .
ten gestimmt und entspricht so sehr dem Geiste s zu stand
„ sieggewohnter Truppen " und ihrem Perlangen
nach aufpeitschendem Lob . daß sie herzlich schlecht
paßt zu der harmlosen Polizeiaktion , die Hörfing angeblich
ausführt . Es wird Zeit , daß sich der Höchstkommandierende
auf sich selbst besinnt und einen anderen Ton für seine Kund -

gedungen findet , damit ihm nicht der Vorwurf gemacht wer -
den muß , daß er selbst die Truppen zu „ Taten " aufge -
peitscht bat , die letzten Endes das Verderben nur ver -

größern müßten .

Die Lage im Steich
Im ellgemeinen ist «in « weitere Entspannung und ein Rück -

gang in der Veieiligung der Arbeiter an dem Generalstreik «in -
getrttcn . Auf den Zechen de » Rheiussch - westsSlifchen Induktrie »
gebiet ? mit Ausnahm « einiger Schachtanlagen auf dem links -
rheinischen Gebiet , wo di » Belegschaften stark mii lommunistilchen
Elementen durchsetzt sind , sind di « Delegschastcn heut « wieder
voll eingefahren .

In Remscheid wurde im Anschluß an «in « Kommunistenver -
sammlang aus anrückend « Schutzpolizei geschosien . Die Polizei er -

« Gerte da » Feuer und oerhafiete ZOO Kommunisten . Mehrer «

Kommunisten blieben tot auf dem Platz «. Einige Beamte der

Schutzpolizei sind leicht verletzt .
In München haben die Gewerkschaften mit allen gegen dm

kommunistische Stimmen beschlossen , sich grundsätzlich auf den

Boden de » Aufrufes de » Allgemeinen deutschen Eewerkübasts «
bundes und der Afa vom 20. März zu stellen . Di « Münchener

Arbeiterscklaft wird ausgefordert , nur den Weisungen der Eewerk «

schaften zu folgen .
In Karlsruh « kam es zu Zusammenstößen . Als am Dunstag

abend die Polizei den Marktplatz von kommunistischen Demon «

stranten räumen wollte , wurde sie mit Handgranaten und Re -

volverschüssen empfangen . Auch aus den Häusern wurde auf sie

geschossen . Di - Polizei erwidert « das Feuer . Auf feiten der De »

monsiranten sollen ein « Person getötet und fünf Personen
verwundet worden sein . Am späten Abend war die Ruhe wieder

hergestellt . Im übrigen «badischen Lande ist die Lage ruhig .

In Franksurt a. M. wurde der kommunistischen Parole zum
Generalstreik keine Folge geleistet . In allen Betrieben wird ge -
arbettet .

Auch im Manofelder vezirk ist der Generalstreik im Erloschen

begriffen . Im Stadtbezirk Eisleben ist es gestern und heute zu
weiteren kommunistischen Ruhestörungen nicht gekommen . Der

Eisenbahnverkehr beginnt allmählich wieder regelmäßig zu ar -
beiten . Am Dienstag passiert « nach tagelanger Unterbrechung
zum ersten Male wieder ein Personenzug von Halle nach Sauger -
hausen unsere Stadt . Der Telephonverkehr ist nicht mehr behindert .

Im östlichen Teil de , vraunkohlengebietea des Kreises Lieben -

werda herrscht seit Ostersonnabend Generalstreik . Die Führung
liegt in den Händen der drei kommunsstischen Parteien . Zu Aus -

schreitungen ist es nur in wenigen Fallen gekommen . So wur »
den di « Baulichkeiten des Rittergutes DSllmgen bei Ssiterwerda
zerstört . Seit gestern abend stnd die F S h r « r , b » s o n d « r s d « r
Dereinigten kommunistischen Partei , bemüht ,
den Aus st and abzubrechen . Doch stoßen sie bei den radi -
kalen Elementen noch auf Widerstand .

Bei den Kämpfen in Weißensels mit der Schutzpolizei hatten di «

Kommunisten etwa 8 0 T o t « und viele Verletzte , darunter 28 sehr
schwer Verletzte . Die Weißenfelser Schutzpolizei verlor « inen Toten
und vier Verletzte .

Auch in Chemnitz herrscht vollkommene �Ruhe, in allen Be »
trieben wird gearbeitet . Im Lugan - Oelomtzer Revier ist der

Verqarbeiterstreik im Abflauen begriffen .
In Leipzig ist di « Arbeiterschaft der Auffordernng der Komnm -

nisten zum Generasstreit nicht nachgekommen . Insbesondere haben
es di « Arbeitslosen abgelehnt , sich an der Aktion zu beteiligen .
Der Versuch der Streikenden , die Betriebe stillzulegen , ist an dem
besonnenen Verhalten der Arbeiterschaft gescheitert . Außerhalb
Leivzw « wird in einigen Betrieben gestreikt .

Die Arbeiterschaft der Firma Karl Zeiß in Jena hat am Mitt »
woch die Arbeit geschlossen au - genommen . Der Antrag der Koni «
munisten , im Betrieb « ein « Abstimmung über den Generalstreik
vornehmen zu lassen , wurde vom Betriebsrat glatt abgelehnt .
Auch die kleineren Teilstreiks sind verpufft .

In Hamborg kündigt die Werft Blobm u. Voß die Wieder »
aufnahmt de » Arbeitsbetriebes auf der Werft ab 1. April an .

Neue Kampfe im Nuhrgebiet
TU . Essen , 00. März .

'

In der Näh « de » Gevelsberger Bahnhofes entspann sich « in

neue » heftige » Feuergefecht , in da » noch von Hagen
kommend « Schutzpolizei eingreifen konnte . Nach erbittertem

Kampf und Verlust von 13 Toten und 7 Verwundete «

auf Seiten der Kommunisten , gelang e » der Schutzpolizei , Her »
der Lage zu werden und Gevelsberg zu entsetzen , von de « von
den Kommunisten geraubten Geldern , di « auf annähernd 3 Mil »
lionen Mark geschätzt werden , tonnten zunächst nur 600 000 M.

zurückerlangt werden . Die Schutzpolizei erlitt bei dem K- mpf »
von Gevelsberg keinerlei Verluste . In der vergangenen Nacht
wurde in di « Wachtstub « des Polizeigefängnisses in Hamborn , i «

der sich sieben Beamte befanden , eine abgezogene Stielhand »

granar » hineingeworfen . Einer der Beamten ergriff st « sofort und

warf st , aus den Hof , wo sie explodiert « .

Düffeldorf ruhig
W. T. B. Düsseldorf , 00. Marz .

Da die Kommunisten angekündigt hatten , sie würden heut «

morgen dt « Arbeitswilligen au » den Betrieben holen , hatten d i «

Arbeiter Maßnahmen getroffen , um dem Terror

vorzubeugen . Auch von der Polizei waren Vorkehrungen

getroffen worden . In der Nacht hatten die Kommunisten Plakat «

angeschlagen , in denen zum Generalstreik und zum Bündnis mit

Sowjetrußland aufgefordert wurde . Die Plakat « wurden von der

französischen vesatzungsbehörde heute morgen beschlagnahmt und

entfernt . Die gestrige Nummer der hier erscheinenden kommunisti -

schen „Freiheit " wurde ebenfalls von der Besatzungsbehörde be -

schlagnachmt . Di « Düsseldorfer Arbeiterschaft ist der Streikparol «
bi , auf ganz verschwindend kleine Teil « nicht »»folgt . Nur bei der

Firma Schoendorsf A. G. . wa di « Kommunisten stärkeren Anhang

haben , fehlen von 1200 Arbeiter » <00 . Die Firma hat dl « fehlen -

den Arbeiter sofort entlassen . In anderen Betrieben , in denen

gestern eine Anzahl Arbeiter fehlten , sind die meisten heute zur
Arbeit erschienen .

Deutschland und der Wiederaufbau
w Nordfrankreich
Französische Kammerdebatle

EE . Part » , 00. März .

Bei der heutigen Rachmitiagssitzung der französischen Kammer
wurde di « Debatte über das Budget für den Monat April ge -
führt und da » Vudger mu <18 gegen 09 Stimmen angenom¬
men . Der Anlaß zur großen Dedatte mar die Möglichkeit
der Mitarbeit Deutschlands an der Wiederherstellung
der zerstörten Gebiet «. Der Abgeordnet « Ahilipoteaur rich -
tet « an die Regierung die Frage , ob es Wahrheit fei , daß der
deutsche Außenminister Dr . Simons neue Vorschläge nach London
überbracht hat . nach denen Deutschland sich zur Mitarbeit bei der
Wiederherstellung der zerstörten Gebiete durch Stellung von Ar -
beitskraften und Material betätigen wolle .

Der MlNyter für die befreiten Gebiete . Louchebr , on. t -
wortete wie rolctt : Deutschland hat bei den Verhandlungen 1920
für die Stellung von Kräften unzulässige Bedin -

aufgestellt . Was die Sicherung von Rohstoffen betrifft ,
so habe Deutschland die ihm aufgetragene verweigert Wäh -
rend man früher für die Lieferung von Rohstoffen in der Höh «
von 8 Milliarden war , hat Deutschland nur < Millionen ge -
l ' nert . Unter diesen Umständen bat di « französische Regt « rung
das Recht , zu erklaren , daß Deutschland sein ? « Berpstichtuna - n
zur Lieferung von Rohstossen und Aibeitskrästen nicht nach »
komme . Di « Stellungnahme Dr . Simons zu dieser Frage war
nur eine weitläufige Anspielung . Er schloß mit der Bemerkung ,
dab Deutschland s- st » ad willig entschlösse » sei . kein « Zahstrngen p »
leisten .

Keine Abdankung der georgischen Regierung . Di « Berliner
Gesandtschaft der georgischen Republik teilt mit , daß di « au «
Moskau verbnitete Nachricht , die georgische Regierung hätte ad »
aedankt . nicht zutrifft . Absolut unwahr ist auch , daß zwi «
schen der rechtmäßigen georstschen Regierung und den russischen
Ollupanre » oder der « » Agenten irgendein « Vereinbarung bestehe .



Zum 1. Mai
Eroberung einer menschenwürdigen Existenz

Die Mai - Kundgebung des Internationalen Ge ,

ch «f tsbundes , deren Anfang wrr bereits in der
Legrigen Abendausgabe veröffentlichen konnten , fährt fort :

Anstatt rasch und enew�isch d' , Arbeitslosigkeit be ,
kämpfen dnrch Unterstützung der Länder deren Wechsellar » eat »
u- ertet sei , and durch Begiirtstigvnq einer rationelle « Verteilung
der Rohmaterianen , machten sich die Leiter de » BSllerbundes
verantwortlich beifpielsweii « fiir die Arbeits »
l . igk . it der B e- t g a r Seit �r in E a S l . a d . Frank .

S - ll - nd . während z » gleicher Zeit
die deatschen Bergardeiter gezwungen wäre » , Ueberstandea
zu leisten . Ferner müsse an die Änstrengange « der Bourgeoifi «
aller Lander erinnert «erden , die Sozialisiernng der

V�l \ 0Vnii� , » verhindern . Mehr denn je
milgten sich deshalb die Arbeiter zusammenschliehen. Der 1. Mai
müsse der Ausgangspunkt einer energische » Handlang z ».
gnnsten der von den organisierten Arbeitern « « »• November aus
» cm letzten Kongretz in London gestellten F- rderong - n sein . nä « .
Nch der Sozrnlisiernng de . Bodens » nd der P . . .
buk tlons mittel , de » Inkrafttretens der Abmachangen van
Washington , des Kampfes gegen die Urveitslosigleit durch die Sie .
gcl « ng der B. rteilnng der Rohmaterialien . Der. 1. Mai müsse
»er Propaganda für diese Ford . rnngen grwidwet sein .

Die Kundgebung schlieft die Organisationen sollten dafür
sorgen , dafj am 1. Mai die im Internationalen Gewerkschafts -
bund organisierten zehn Millionen Arbeiter sich erheben zur
Eroberung einer menschenwürdigen Exf .
st e n z. Es lebe der internationale Kampf der Arbeiter .

Niemals wieder Krieg
Thomas in Essen

Der Führer der enalilchen Eisenbahnerorganisation . Thomas .

weilte Dienstag früh in Essen und hielt in der Konferenz der

Rheimsch- Westsälischen Gauleiter und Kartellsekretäre eine Rede .

�. .Als zweiter Porützender der Gewerkschaftsrnternationale . Mit -

gli - d des enalilcken Varlameates und Delegierter zur Amsterdamer

Eewerkschaftskonferens hatte ich �n Interesse daran , auch Essen .

die Stadt Krupps , zu besuchen . Ich hoff «, datz Krupp n . emals

mehr Waffen herstekt . « bei nicht nur Krupp allein , sondern auch

Wo ol wich und Skoda dürfen kerne Waffen mehr fertigen .

Nicht mehr Material für M- ns�nv- rnichtung sondern Produkt -

für den Wiederaufbau der Welt sollen sie herstellen . Die Arbeiter

haben am meisten unter dem Kriege gelitten und die Arbeiter

müssen dafür sorgen , dob niemals « red « Krieg kommt . ' '

Ueber die Frag « der Wiedergutmachung äußerte sich

Thomas etwa folgendermaßen : „ Die Wiedergutmachung könnte

durch Geld , Arbeit oder Güter geschehen . Wiedergutmachung in

Gold ist nicht möglich , weil es soviel Gold in der Welt und erst

recht nicht in Deutschland gibt . Bei der Zahlung durch Güter mutz
man sich fragen , was ist die Wirkung auf die Arbeiter in Belgien .
Frankreich und England ? Werden durch die Lieserungen unsere
Arbeiter arbeitslos , so zahlt nicht Deutschland , sondern unsere
Arbeiter zahlen . Es bleibt also im wesentlichen die Wiedergut .
machung durch Arbeit . Wer die Folgen der Vernichtung in
Frankreich gesehen hat , ist sich klar darüber , datz gutgemacht werden
muh . In der Frage der Sanktionen sind wir darin einig :
Wenn sie Deutschland die Aussuhr unterbinden , so richten sie da »
ganz « Land zugrunde . Wir wollen keinen Wiederausbau , der
Deutschlands Industrie zugrunde richtet , sondern wir wollen ihn
so, daß nicht die Kapitalisten daraus Nutzen ziehen dürfen . "

In seinen Schlußworten sagt « Thomas : „ Ich bin dankbar
für die Anregungen , die ich in Essen bekommen habe . Wenn die
Arbeiter einig sind , dann werden sie nicht geschlagen , sondern die
Reaktionäre ; aber nur dann , wenn sie festhalten an der Be -
dingung : Einigkeit !

Vor der Konserenz hatte Thomas eine längere Unterredung mit
dem Direktor der Kruppwerke , Dr . Wiebfeld , die sich auf alle
Fragen der Wiedergutmachung , der wirtschaftlichen , finanzielle «
und steuerlichen Lage Deutschlands bezog .

bereits beantragte Schlichtungsverfahren gemäß den Artikeln 12
bis l ? der Völkerbundsakte auf die neue » Maßnahmen der
Alliierte » ausgedehnt wird .

Der abgeblitzte Habsburger
XU . Wie » . 30 März .

Hier ist das Gerücht verbreitet , bah sich Exkailer Karl

nicht mehr in Steinamanger befindet . Der Exkaiser ist über
Tirol nach Wien gefahren , und hat hier ein « Nacht in der Woh -
m> » g eine » ungarischen Grase « zugebracht , er ist dann mach
Steinamanger weitergefahren .

Die Partei der ungarischen Krek « r » » » » lrte «er »
langt die Einberufung der Natiaaalversammlung ,
damit diese erkläre , datz sie die Dynastie nicht haben will . Di «

tschechische Slegierung , sowie die siidslaotsche und die
rumänisch « Regierung haben in Budapest einen gemeinsame »
Schritt unternommen und rrklärt , datz sie jede « versuch
einer Wiederkehr der Habsbvrger mit de »

s ch ä r f st e u Mitteln oereitel » « erde » . Nachmittag »

fand in Prag «in « Sitzung des Ministerrat « statt , i » der ein «

scharfe Bewachung einer Reihe von Gedände » . darunter da »

Haupttelegraphenamt , da » Gebäude der österreichische » B» nke »

, : nd die Hofburg , gege » etwaige monarchistische Altisue » , be¬

schlossen wurde . Die monarchistische Bewezuug ist bisher noch

nicht hervorgetreten .
In Budapest dürfen die Zeitungen von de « Aufenthalt de »

Exkönigs auf ungarischem Bodo » » ein Wort veröfsent »

lichen . so datz das nugarisch « Publikum o » n der Sache über .

Haupt nichts weitz . Die Pariser Abendblätter berichteten bereit ,

gestern von der Anwesenheit de » «rtaifer » Karl in Ungarn .
Zweifellos hatte die Entente von der Abreise de » Exkaiser » Karl

gestern von de , Anwesenheu de » Exkaisers A�rl i » Ungar » .
vollkommen « Ruhe .

Englanö und Karl
'

L » » » 30 . min .
Wie Reuter erfahrt , ist die britisch « Negierung unter keinen

Umständen gewillt , die Wiedererrichtung de , Habsburgischen Mo »
»archie zu gestatten , da sie sich v « » s « geawS » tigt . datz die Wieder »
ei » letzung « arl » zad « n verschiedensten internationalen ver -
wiiklunge « führe » und de » Friede » Mitteleuropa » Aefährde »
würde .

Starte Zunahme » « tt - Nentsch «, v « , » a » d « r . » g . Dir « u » .
Wanderung aus Italien hat 1320 gegen das Borsahr wieder stark
,u genommen und durfte bereits in diesem Jahre den Frie -
denssiand erirtchrir . 1913 wanderten 872 593 Italiener nach den
«utopttiichen Staaten und nach Hebers « « au » . 19 « , bei Weder -
eröffnnng der Grenzen , stellte sich die Zahl auf SS SS » und 1920
bereit » wieder au ? SKoOOO .

Protest gegen die Aosdehnung der Besetzyvg. Die deutsche Re -
mcrung hat dem Eenerals ? tr - tar,at des Völkerbundes ein « R» to
Übermittelt . » « der sie Protest erhebt gegen die Ausdehnung der
Besetzung durch die En»ent «trupp - n über Düsseldorf , Duisburg
Aich Ruhrott hinaus , Sie stellt das Verlangen , datz das von ihr

Die deutsche Entwaffnung
Neuer Notenwechsel

In der Frage der Auslieferung und Vernichtung der noch in
Deutschland vorhandenen Waffen - und Munitions »
bestände hat bereits wieder ein Notenwechsel zwischen der
lnteralliierten militärischen Kontrollkom -
Mission und dem deutschen Auswärtigen Amt stattge -
funden . Die Rot « der interalliierten Militärkontrollkommission .
die vom 18. März 1921 datiert ist , erinnert die deutsch « Regierung
daran , daß ihr der 28. F e b r u a r 1921 als Termin für die Aus -
führung gewisser militärischer Bestimmungen zugebilligt worden
ist . In der Note wird nach den Meldungen der interalliierten
Kontrollorgan « festgestellt , daß die Duslieferung der über die zu -
gestandenen Mengen hinaus vorhandenen Waffen noch nicht
vollendet sei . Das gelte besonders für Maschinengewehre , für
groß « Mengen auseinandergenommener Waffen , für Maschinen -
Pistolen , lange Pistolen und Sranatenwerfer . Auch die Ausliese .
rung des Artilleriematerials der Festungen Küstrin . Königsberg
und Lötzen - Boven sowie des nicht zugelassenen Artilleriematerials
der Küstenbefestigungen sei nicht erfolgt . Die interalliierte Mili -
tärkontrollkommission ersucht förmlich darum , das ; vor dem
31 . März 1921 Abhilfe geschaffen wird . Auch den Bestimmungen
der Pariser Not « iiüer die Fabriken zur Waffen - und Munition » -
Herstellung sei nicht Genüge getan worden .

In der A n t w o r t n o t e des deutschen Auswärtigen Amts
vom 26. März 1921 wird dargelegt , daß die Reichswehr an
Geschützen , Minenwerfern , Maschinengewehren . Gewehren und
Karabinern nur noch die durch Artikel 161 des Vertrags und da »
Protokoll von Spaa festgesetzten Mengen besitzt . Die Uebungs -
wasfcn könnten nicht als Waffen im Sinne des Vertrags de -
trachtet werden , da sie für »in « Verwendung zum scharfen und
blinden Schuß dauernd unbrauchbar gemacht seien . Für
Königsberg . Küstrin und Boyen sei eine Anzahl von
Geschützen zurückbehalten , da unter den geoenwürtigen verhält -
«rssen im Osten eine Auslieferung der Geschütze unmöglich sei . In
der Angelegenheit der Fabriken zur Herstellung von Kriegsgerät
verstoße es offenbar gegen den Friedensvertrag , wenn die Kon -
trollkommisnonen Fabriken bestimmten , die von der deutschen Re -
gicrung überhaupt nicht vorgeschlagen worden seien . Der Ar -
tikel 168 des Friedensvertrages gebe der deutschen Regierung
dieses Vorschlagsrecht . Die Not « schließt :

Die deutsche Neoiernng hat keiner der Bestimmungen des
Friedensvertrages , die die Ausrüstung des 5, «res und der Festun -
gen betreffen , zuwidergehandelt . In den Punkten , die zwischen
ihn « nd den alliierten Regierungen streitig sind , ist sie überzeugt .
da » Recht ans ihrer Seite zu haben . Sie erklärt sich bereit , diese
Streitpunkte einem unparteiischen Schiedsoericht zu unterbreiten .

Ich beehre mich . Sie zu bitten , diesen Vorschlag zur Kenntnis
der alliierten Regierungen zu bringen .

# - -

- - - -

Wir halten die fortgesetzten Manöver der deutschen Regierung .
den Ententenoten über Verstöße gegen den Friedensvertrag gegen -
über einfach den Spieß umzudrehen , für unglücklich und für
falsch . Di « Alliierten kennen den Vcrsailler Vertrag so gut wie
die deutsche Negierung , und sie brauchen sicher keine andauernde

Rechtsbelehrung über dessen Auslegung . Da die Entente nicht
nur das formelle Recht für sich hat , sondern auch die politische
und militärische Macht zur Erzwingung ihrer Forderungen , so
müssen alle dies « Versuche der deutschen Regierung einfach schei-
tern . Den Alliierten wird es nicht einfallen , die Differenzen , die
in der Entwaffnungsfrage bestehen , vor ein unparteiische »
Schiedsgericht zu bringen , da sie gerade in dieser Frage bislang
genügend Beweise vom schlechten Willen der deutschen Regierung
hatten .

Wir find immer dafür eingetreten , daß die deutsche Regierung
in der Entwaffnungsfrage den Forderungen der Alliier -
ten » all und ganz nachkommt . Wir find sowohl aus
Gründen der inneren wie auch der äußeren Politik dafür , da die
andauernden Reibereien wegen der militärischen Dinge auch auf
die Erledigung der wirtschaftliche » Fragen in » ngün -
stigster Weise einwirken .

Bayern entwaffnet nicht
M « die . �telegranhen - llnion " erfährt , weilte in der vergan -

genen Woche der Reichsjustizminister Dr . H e i n z e und der Reichs -
entwaffnungskommissar Dr . Peters in München , um im
Auftrag « der Reichsregierung der bayerischen Regierung den
Standpunkt der Reichslettung in bezug auf die Frage der E n t »

waffnung der Einwohnerwehren vorzutragen . De «
Vernehmen nach hatten die beiden Herren keine Gelegenheit , sich
ihre » formelle « Auftrage » zu entledigen . Doch hatte Reichskom -
missar Peters «ine Unterredung mit dem bayerische « Entwaff -
nungskommissar Dr . Nortz . während Reichsminister Dr . Heinz «
eine Besprechung mit dem Ministerpräsidenten von K a h r hatte .
Es ist anzunehmen , datz die bayettsch « Regierung auch angrstcht »
der Tatsach «, datz sie auf Ersuchen de » ReichsleUuug , «in Drittel
de » bayerischen Reichswehr - Kontiagentes zur e » ent « ellen HUfs -
leistung « ach Mitteldeutschland entsandt hat . ihren Standpunkt
bezüglich der Entwassnungsfrage vorläufig nicht revidiere » wird .

Eine neue Schädigung der Gemeinden
Die Reichsregierung plant « in « Verordnung über die

Abwicklung der Kriegsgefellfchaften und
der Kriegsorganssationen . Die Verordnung will in der

Hauptsache die gesetzlich - Sperrfrist für die Auflösung dieser Ee -
sellschaften von einem Jahr auf drei Monate verkürzen . Der

Entwurf der Verordnung enthält aber ferner die Bestimmung .
daß die Kriegsorganisationen von der Zahlung von Reichs - ,
Staats - und Gemeindesteuern befreit werden .

Durch diese Bestimmung werden insbesondere die Städte schwer
geschädigt . Ihnen soll ohne irgend einen einleuchtenden Grund
die Steuerkeistung entgehen , auf die sie rechtlichen Anspruch haben .
Da der Sitz der meisten Kttegsge�ellschaften Berlin ist . so würde

vor allem die Stadt Berlin durch diese Verordnung besonders
schwer getroffen werden . Allein im Gebiet der alten Stadt -

gemeinde Berlin find in de « Iahren ISIS bis 1919 Kriegsgesell -

schaften zn 35K Millionen Mark Gemeindesteuern veranlagt war -

den . Außerdem aber schwrbt die Veranlagung zahlreicher Ee -

sellschaften noch . Hierzu treten die Veranlagungen der in das

Gebiet der Stadtgcmeinde Berlin nunmehr » ingemeindeten Vor -

orte "in denen zum Teil noch sehr groß « und wichtig « Kriegsgesell .

schaf' ten ihren Sitz haben . Der finanzielle Schaden , den die Stadt

Berlin erleiden würde , wenn die Steuerbefreiung der Gesellschaf .

ten beschlossen wird , wird etwa 40 Millionen Mark de -

derartiges Vorgehen gegen Gemeinden ist nicht nur in

böckstem Maße unbillig , sondern auch unbegründet . Di « Erhebung

der Steuern würde nicht , wie die Begründung der Vorlag « sagt .
Rooormauna " der wenigen zentralen Orte führen , in denen

frb teickjtunfl der Kriegsgesellschasten sernerzett «« folgen mußt « .

L! >�» Ä » ll - v « r « » » -

atoftT - takil der Kriegsgesellschaften und die von thnen In An -

jptuch genommenen Gebäude ist die Wohnungsnot erheblich ver -

schärft worden und außerordentlich « Anfwendungen für ihre Be -

Äwng �dig gewardsn . Dasselbe gM von der Lebens -

inttttlversorgung . Es entspricht alfp nur d « r LUltgkttt . wenn d,e

Gemeinden für dte hohen Aufwendungen , die ihnen durch die

Kriegsgesellschasten entstanden find , das Recht der Gemeinde -

bestenerung «behalten .
Der Versuch , es ihnen zu nehmen , ist ein Ausfluß jener fi » -

kalifchen Gesinnung , die völlig blind ist gegenüber den

großen Aufgaben der Gemeinden .

Die notleidenden Hausbesitzer
Waren früher die Agrarier die „ notleidenden Kreise Deutsch -

land " — die steigenden Eüterpreise standen allerdings mit der

Notlage der Landwirtschaft in schroffstem Widersprucy , so jam -
mein heute die HausbesiAer , daß sie «ich :

mehr bestehen können . Di « Reparaturen bringen uns

um . lautet ihr Klagelied , obwohl sie keine Repara -
turen vornehmen lassen , die gesteigerte Wassermiet « , die erhöhten
Gebühren . für Müllaofuhr usw . sind unser Ruin , dieweil sie diese
Steigerungen restlos , wenn nicht darüoer hinaus auf die Mieten

abwlltzen . Ader das Jammern hat emen ve,llmmt « n Zweck : sie
wollen die destehenden Vorschriften über Miet -

zuschlägt beseitigen . Sicher würden sie auch bei einer

ungehemnrlen Möglichkeit der Mietsteigerung keine Reparaturen
ausfuhren , aber der Zweck der Hebung ist ja auch nicht die Be -

sorgni » um die Verschlechterung der Wohnungen , um di « zerrisse -
nen Tapeten , di « schlecht funktionierenden Kloset - und Wasferlei »
tungseinrichtnngen , sondern die Hauptfach « ist ihnen : das Schreien ,
Schreien und nochmals Schreien nach höherem Profit . Daß die
Hauswirts gar nicht in so übler Lage sind , wie sie behaupte » , be -

weist »in Blick in den Inseratenteil einzelner Blätter , beweist
«ine genaue Verfolgung der Häuserpreise . Um Hunderttausend «
werden die Häuser heute teurer angeboten , als sie vor dem Krieg «
oder während des Kriege , gekauft worden sind . Und dies trotz
der Höchstmietenverordnung . Und ebenso sonderbar : die Häuser
finden trotz der erhöhten Preise meistens willig « Liebhaber . Di «
Rot der Heusbesitzer muß also noch etträglich fein , derart erträg -
lich . daß sich stets — und in diesem Falle kann man nicht Dumm «

lagen — wieder Leute finden , um willig diese Rot auf sich zu
nehmen .

Aus der Partei
Zum Kongreß der belgischen Arbeiterpartei

Die belgische Arbeiterpartei hat die ll . S . P . D.

zu ihrem Parteitag , der in den Ofiertagen tagte , in der gleiche «
Weise wie andere Parteien , eingeladen . Der Portelvorstand der

USPD . konrtte dieser Einladung keine Folg « leisten , aus de «

Gründen , die in dem Antwortschreiben des Parteivorstandes dar «

gelegt sind . Diese » Schreiben lautet :

Wette Genossen ? v
Wir haben Eure Einladung zu Eurem Parteitag « Häven . 3ÄJ

sind leider nicht in der Lage , einen Delegierten zu entsenden .
Die Haltung Eurer Partei steh « zu den Erandsätzen , di « wir

vertreten , in Widerspruch . Ihr leiht Eure Unterstützung
einer Regierung , die ein « imperialistische Politik treibt , die in

den Gewaltfriede « von Versailles , St . Germain , Eeores ihren

Anfang genommen , in den Pariser und Londoner Beschlüssen ihre

Fortsetzung gefunden und zur Wiederaufnahm « des Krieges , vor -

läufig mit wirtschaftlichen Mitteln , geführt hat . Diese Polt »
tik steht nach unserer Ueberzeugnng in schärfstem Wider -

sp ruch zn den Interessen , wie des gesamten , so auch des belgische «

Proletariats , bedroht es mit weiterer Verelendung und führt zur

Stärkung d « « Rationalismus und der Reaktion . Wir . di « wir

gegen den Krieg , der vom deutsche » Imperialismus und de »

dynastischen Interessen der Habsburger herbeigeführt worden ist ,

von Anfang an im Kampfe gestanden haben , di « gegen die Depor -

tationen und andere Kriegsgreuel immer wieder protestiert , die

die Verwüstungen , di « der deutsche Militarismus in Belgien und

Rordfrankreich angerichtet hat . aufs schärfste »erurteilt habe » .

blicken die oberste Aufgabe » nd Pflicht aller sozialistischen Par -

teien im unabhängigen und « nverhüllten Klassenkampf

aege » den Rationalismus und Imperialismus
des eigenen Landes . Dieser Gegensatz der Anschauungen läßt uns

die Entsendung eines Vertreters zu Eurem Parteitag « nzweck -

mäßig «scheinen . "

Aus aller Welt

Riesenbrand in Tokio f

D« . Toklo . b « . MSr » .

Infolge einer fvrchtbare « Ezploslo « . deren Urlach « �

nach unbekannt ist und di « eine » der volksreichst «« Viertel der

japanischen Hauptstadt i » Trümmer gelegt hat , sind 809 » P « " i

s a « e u obdachlos geworden . Die Explosion » emsacht « eine »

Brand , der . von de « herrschende » Wind « stark begünstigt , sich mit

rasender Schnelligkeit »erbreitet « « nd binnen drei Stnnde « weit

über 199 » WohohSnse « vernichtet « . Ei « Teil der Ob -

dachkose « mutzt « in de « »akserlichen Gatten und i » de » Tempel »
der Stadt unt « A bracht werden .

WM - Ausschneide « ! " WM

S
f - t
J2 .
« r

G)

CO *
rx

CO
U

CD

a
O

IC

&
»

■ Ö
O

Ä
o

St

s

C £

3

SC

0
r - t

&

&
- — «
P

&
o

o

r * .
S

■ *

if



Billige Lebensmittel
Itomemn Fleisch

Sfang . - Spargel�DÖ « t450l/i Do «

Brech - Spargel IS00'I, Lose

Brech - Spargel To « * II0 «' h Dose

Brechbohnen Do. »

Kin £ aerKammundOu " rripC <i10 . C0 | Schmor « leischohw 14 . 00

Falte Rinderbrust . . . pmo 11 . 00 I Gehackt . Rindfleischpd 11 . 00

SehwainsfiSei 8 . 00

junge Scholen If0 " "Dose

DoseGemüse - Erbsen

Tomaten - Püree >,> Dose

ApfelmUS

..........
>,. Dose

475

600
K50

450

39O

1
TiaMHiWmn

Birnen aan « Fruc� Dow 390

Wuislwma
Rotwurst . . . . . . . . . .p| und 12 ° °
Sülzwurst

. . . . . . . . . . . .
Pfund 12 ° °

Fleischwurst . . . . . . . . p | unO2000
Landleberwursl . . piund 12 ° °
T eewurst

. . . . . . . . . . . .
piund 5600

Schinkenwurst . . . . Piund26c0
Knack - Br ühwürsfdien Pid . 2400

97S

Ssmäse leiehf
gefärbt

Blumenkohl . . . . .Kopf ««. f ? 60n

Marcarins !a..Q"a,p!ind

Mark . Rübdien . . Piund ZZp, .
Mohrrüben . . . . . . . . .Pfund 35 pt

Kohlrüben . . . . . . . . . .p�d ZI » , .
Schnittlauch

. . . . . . . . . .
topf l80

Zitronen . . . . . . . . . .s sib * I00

Apfelsinen . . . siadsvon TZpf . «

ThsndlO50

PEädmwulttsr
Holl . Pudding ' ! " ' " � ©Opi -

GrlP dor Pudding SQpt
Rote Grütze . .. . . . . .Povei l10

Pudding - Pulver " 1 0

Pudding - Pulver " " fokS V0

Sdiokoladen - SpelsePakei 2C3

Vanille -Saucenpulver Beulel 45Pt

Weisse Bohnen . . Pfund Tgpr

HüisenlrüthteaescMM . Piund l60
Viktoria - Erbsen . . . Piund l90

Tafelreis

. . . . . . . . . . . . . . . .
Piund 260

Vollreis

. . . . . . . . . . . . . . . . .
Piund 380

Haferflocken . . . . . . . . .Piund 250

Maisgriess

. . . . . . . . . . . .
Piund 250

Bandnudeln . . . . . . . . .Piund 58 ®

Gebrannter Kaff eep | <tl3J0

Schmalz t8apantrÄ 11 ° °

Goudakäse

ßriekäse . . . . . . . . .Pund 7 ®°

Harzerkäse . . . . . . .pm « 7 ®°

Magermilch ( gensckBl ) Q23

SelrJasiaMK
• hne Kop! und Pöss«. . . Piund

2C

küiiSerlÄS
ausgelassen

. . . . . . . . . . .
Pfund lül

m

| /Umtiäup ' . alz :
Rhododendron
( Alpenrosen ) . 171 ° 35 CO

Obstbäume
Mittel - u . Hochstamm

Wilder Wein
starke Pflanzen

. . . . . . . . . .
4 " 5 "

Ba ! konkasfen
mit wllJcm Wein bepflanzt

Blumen - und

Gemusesamen

HERMANN UETZ
eOT >« ew9acvD « cjro « cna « ejva « 3are « caR } « - i ' carcecjratcjra «

i Lelnzl�r Sfrassg ÄIciaGgerplatz Franklorter AHeb i

| Allein - Vorverkauf für Zirkus Sarrasani |

C
« CT

TW » Nd Serpipoo

Volksbühne
7 Uhr : Das Postamt
Die Komödie der 3rr «a«tgeit

Nettes Polkstlieater
Köpenick er Str . «8.

■ff . iiirr ! Jugend
Staatxtheater .

vvernhauM
VI , UIp : « Ida

ertionlptffknn «
7 Uhr : lorounto laff »
Vnrktton : Max Steinhardt .

DettWes Tlteoter
s Uhr : Ulfa » . . Kleopat » .

Kammerspiele
7>/, : v«r itönig d. dunilenltammer

Großes öAiispielhltits
Karlstrahe

7Ue ? 0»r XsuTmsnn von Vst»s6l >
<27. Abteilung , 4. Abend )

Theater i. d.

Königgrätzer Str . :
« Uhr : Salon » t0r »ka >
Frrilag : Rugbn
Sonnabend : Snlome

Komödienhaus :
0s » suetao

Lammchen
nrtt Max Pallenbcrg

Berliner Theater :

F>o.
( jiam

laefifirratt

LesliW-Thciilet
Dtreki . : Dletoe Dornowokn

�. u . W flieliler Galle
( Varlaux . böt », l . oo»

Freitag 7' /, ! Ein idealer Gatte
Sonnabend und Sonntag

7»/ , Uhr : Ein idealer Gatte
Montag 7 Uhr : Peer Gqnt

VeW. Ktitts!!. -Tfiel!ter
Täglich Vi, Uhr :

Die SAtdungsrelse
_ ' Mtx Adalbert )

Nwcttz - Theater
Täglich I i, Uhr:

Das Privileg
( Paul Wegener , Lnete Höflich ,
Ilka Grüning . Ad Edgar Licho)

Kleines Thealer
Täglich 7" , Uhr:

Casanovas gotzn
Komlscho Opse

Alladcndlich 7> « Uhr >

Luderchen

Nose - Theater
7", Ubr :

Die SftiMe ' n

Lo*eS öchsuzp,�
i

� Aeues Abonnement 1921 22 .

iThalia - Theater
iiiiiiuitnMMÖ7.a' . r. . .>i. lJ

. . . . .. . . . . . .

Allabendlich 7' /, :

6 verschiedene Vorstellungen / Aeues AbonnemeniSsMem .

mtsedts fliomaenls - VotsteilangeB lauiea aal tos Imlen tan and Difum .

Mascotichen
T. r gzShtr CpertHcnfditager diese » Saison .

Abonnemenisprels für S Vorstellungen ( Inn . Cusibatk «e «. und ilmsahiienti - ) :

Aasschneiden !
Slondrr - Bcrgilnfilgnn : für dl« Abonnenlen der . sheethelt »
, Illiig dic. 30 . ■< pttl ( aufia Sonntag «) Iflr 1—6 Pcrfonrn .
Sperrsitz . . . . .3 Mb. Parkett - FontenU . >0. —
Aatkon . . . . . 6 Wk. j Pork . - fhontexU 1 . 13—
Oorkett . . . . .7. 50 1 Otang . Ceflcn . . . 10. -
i >rd ) eficr . iyanteuU 17 . - 9Kb. (emichl. 8uftbatkrti »( ! cii «.

Original korrcn 8 Tagt Im Borau » nun >0 bi » Z und
et) 6 Uhr abcnd , an drr Thcaierbafse .

«Sttla reue . . . . . . . . . . .Shelrlprore
« iöh von « erUiblnge « . . ( Barche
GezdliMl « WidersvenUi » « . . Sho' r >veere
Das Ueben ein Zraum . . . . Tacheion
Lrvbeu » in Oer Umeitaelt . . . Ofttnoach
lScntbcfilea

. . . . . . . . . . . . . .

Rieilt

3n Aussicht genommen « EtüSe :
Sani und David ( ew Sprrchoralorwm )
Sannibal

. . . . . . . . . . .

CDtaifve
nrOeiter , vauern . SvlOatr » . . red ) c

fvditb

. . . . . . . . . . . . . . .

C-eifcel
« ranOvt

. . . . . . . . . . . . . .

<Lo ,t
t « tHduber

. . . . . . . . . . . .

Elh: ller

- . 8 Wav -Theater
Nur noch kurze Z�eit

Der Grotzsürst
Sonntag Z , : Lruüer Nalthasar

Thalia - Theater
Täglich 7 >/. Uhr:

Mascottchen

Hr«�$r1�3laffeni,_ Wahmonn ,
- Nirm, Zioberi «, «ipee

Triaaoa - Theater
Täglich 7i, , Uhr :

Leop�ldiue Konstanttn in
vi « Lk » kil » i . t,sfi ltis

Abbe Chateaunpuf
alf: TlbfchiedssonperHierauf

Thealer

m MeMchlp
7 Uhr

Wenn Liebe

errvacht . . .

WaifjM' Zheiiler
Taglich 7' / * Uhr :

Der Bogelhiindkr

Zol es Kplile . . . «
am Oranienburger Tor

Nene » Program «
Am Badestrand

mit F erd . Grünecher

ttefircnStraS « .
präz . 7' / « Uhr :

Ii AlflMoven

Ausschneiden !
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Theator a. KoUb . To .
Tel. Morlbpta *- * 160 77

Tdgl. : 7 W u. x. halb . Prel»-
Sonntag nachbu 3 U.

EtiieSänpr

■■ Dr. Skout lin all « (Bci(h: >chi«.
SiPcZ . ai ' » rzx Ha» » , Harn «, �raurnlcldc ».
harinäcklgc Au»?liisfc , 7ln»ich >ag, ' Zl! annr»schiuäch«, SyphUi »-
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Erhaltung und Schutz « uferen Wälder » !

Die Bücher Forst ist als eine der schönsten der Wälder in
Verlins nächster Nähe vielen Naturfreunden bekannt . Sie weist ,
tesonders im westlichen und nördlichen Gebiet noch kilometer -
weite , prächtige Waldteile auf . Neben lieblichen Grlenbriichen
« scheinen dem Wanderer Mischwalobestände aus Kiesern . Rot -
tonnen , Eichen , Rotbuchen , Weißbuchen , Birken , Ebereschen usw .
bejtchend� hier und da fügen fich Hasel - und Hollunderbiijche und
andere Straucharten gewissermaßen ergänzend den obengenannten
Vaumarten hinzu , und geben der Waldlandschast urwüchsige
Vegetationsformen . In diesen Beständen finden die Tiere des
Waldes , unter anderem auch das Kleinwild , gute Schlupfwinkel .
Das Rehwild scheint infolge der jetzigen isolierten Lage der

Bücher Fewst nicht mehr vorzukommen , abgesehen davon , daß sich
mitunter Rehe aus den weilenweiten Schönwalder und Bernauer

Forsten hierher verirren .
Ehemals mit den zuletzt genannten Maldungen zusammen -

hängend , bildete die Bucher Forst ein Areal von etwa 19 bis

20 Quadratkilometer ; also ist der größte Teil jammervoll ver¬

nichtet worden .
Es ist im Interesse aller Wald - und Ratursrennde , ebenso der

«rholungsuchenden Bevölkerung nötig , darauf hinzuweisen , daß

dem übriggebliebenen Waldteil abermals neue Gefahren drohen .

Im südwestlichen Teil der Bucher Forst zieht sich eine zirka

zwei Kilometer lange Bodensenke , von der Gegend der Försterei

Buch als auch unweit des Lietzengrabcns , in der Richtung von

Norden nach Süden hin . Nicht weit von den letzten Ausläufern

ulples Waldreviers liegt in der genannten Niederung ein Ee -

tniiiier aus drei kleinen idyllischen Waldscen bestehend ; der süd -

sich gelegene See ist leider schon ein wenig durch einen künstlichen

��u?ch°h��eselanlagen bei Hobrechtsfeld - hat sich die Be -

M,«? fenhcit des Lietzengrabens und seiner Rebengraben verändert ;

ehemals Waldbäche , sind sie jetzt zum Teil kanalisiert und müssen
! i . « bmäller der Rieselfelder aufnehmen . Sie können die in

tomtnenben Waldseen nicht mehr mit reichlichem , klarem

mall « ve?I?°n Die naturlichen Zuslüsse der Seen sind über -

Ärt » dür » Ableitungen unterbunden . Hierdurch wird sich

�Smanation der Eeenkette entwickeln und später die Folgen
«>" « . ��allmähliche Versandung der Seen .

w« i » fehl - u mißbilligen , daß die Verwaltung der Rieselfelder

, « röflnfeit in das Gebiet des Waldes hineinverlegt ; denn
ihre Tatiak t . . n� welche fich in letzter Zeit dem

c Ä/men Beobachter darbieten , find auf die Maßnahmen

?� ffi ?mo«waltung zurückzusühren . ' Nehmen die Ding - hier

K « L° « f ' wird dieser Waldteil bald in ein ödes

�«nn��lchSn��ider' nür noch sehr schmal « Waldstreifen west -

li� uer kleinen Waldseen — - in gemischter Bestand aus Kiestrn .

Rottannen, vereinzelt auch Blautannen . Lärchen usw . - erhalten

�Ä�ÄrbtiTfa ' einer «iefernschonung umgefahrene kaum

meterhohe Kiefern bemerkt . Bon Rücksicht aus den Nachwuchs

�ineSp' �lles Anzeichen , welche die schon so sehr geschmälerten
Da ' si " °

w nächster Nähe Berlins aufs neue gefährden . Hof -
Waldungen tni - U- i - plnmnT lein Anaeninerk ans

�/rst�le� in dem genannten Waldrevier - in . Es ist nicht n«i

« n ! er Recht , sondern auch die Pflicht , gegen die Verwüstungen

« ad « erfchandelungen . für die Erhaltung und den Schutz unserer

Wälder einzntretenl
_

Widerstände bei der Organisation des technischen

Grvsj - Beriw ?

Uns geht folgender Bericht zu : „ Kur , vor Ostern hatte die Be -

triebsverwaltung Magistrat Berlin des Bundes der technischen

Angestellten und Beamten eine Mitgliederversammlung nach der

Aula des Margareten - Lyzeums einberufe� um zu den Schwierig -

ketten Stellung zu nehmen , die sich der Organisat on des neuen

technischen Croß - Berlin entgegenstellen . Das Hauptreferat in der

nÄriillte, , Versammlung hatte Reichstagsabgeordneter Auf -

Häuser über . Die Mitarbeit aller produktiven Kräfte

Z* der E- m- ind - v - rwaltung ist dringend ArderM um so mehr .

als zu den reinen verwaltunstcchnischen Aufgaben der Ee -

meinden wirtschaftliche in nie geahntem Umfange hinzu -
getreten sind . Die wirtschaftlichen �. usgaven der Gemeinden können
natürlich auf juristi | ch - bureautratischer Grundlage nicht erfüllt
werden . Es muß vielmehr der technisch - wirtfchaftliche Geist seinen
Eiii ' ua in die Verwaltung der Kommunen halten . Diesem
Gr�. . ü>atz ist leider bei der Reorganijalion der Groß - Verliner
Verwaltung nicht Rechnung getragen worden . Zwar hat der
Plan der Denkschrift des Bundes der technischen Angestellten und
Beamten über die Bildung des neuen technischen Groß - Berlin in
den weitesten Kreisen Anerkennung gesunden , schon um deswillen ,
weil man diesem Plan der Fachmänner keinen anderen Plan ent -
gegenstellen konnte . Aber es besieht jetzt die Gefahr , daß diese
Arbei : wieder sabotiert wird . Was nutzt uns die schönste Beet -
hooensche Eymptionie . wenn sie nicht zu spielen verstanden wird ,
was nützt der schönste tcchniich « Plan , wenn die die ihn durch¬
führen sollen , nichts von ihm verstehen . Ueberall sehen wir . daß
der Jurist in ausgedehntem Maße in die einflußreichsten Stellen
gesetzt wird , während man der Mitwirkung der Techniker ent -
rami zu können glaubt . Es wird eine Verwaltungsbureaulrati «
gefestigt , die der Entwicklung des technischen - Eroß - Berlin die
schwersten Fesseln auligr . In den Bezirken dorn liiert der Jurist ,
während der Techniker zurückge «. ingt wird . Am schlimmsten steht
es bei der Deputation für das �i . ' blungg - und Wohnungswesen ,
an deren Spitze ebenfalls ein Jurist gestellt ist . Unter Führung
der Juristen will man das Sieoluugswesen jetzt sogar zum Ver -
kehrsvezernat login . wahrscheinlich um den alten unglückseligen
Zweck - und Wohnuugsverband in neuer Auslage aufleben zu
lassen . Aehnlich liegr es bei der Deputation für Werke . Bei der
Verkehrodeputation versucht der Jurist den Ausschlag zu geben ,
während man die Techniker , die jahrelang die wirtschaftlichen
Unterlagen bearbeiteten , völlig ausschaltet . Auch die Organisation
der Güter und Forsten ist jetzt einem Juristen übertragen worden .
Redner warnt oringend , auf diesem Wege weiter sortzufahren .
Es muß den maßgebenden städtischen Stellen mit aller Eindring -
lichkeit der Mahnruf entgcgenschallen : So geht es nicht weiter !
Die technisch - wirtschastliche Leitung gehört dem Techniker , nicht
dem Juristen , wenn nicht das gesamte Eemeindewesen Schaden
erleiden soll . Die Oekonomisierung der Verwaltung kann nur mit
dem Techniker erfolgen , sonst verfallen wir der Vureaukratisierung .

An das mit lebhaftem Beifall aufgenommene Referat schloß sich
eine Aussprache an , an der sich die Herren Rohr , Heller und
Direktor Rehmer beteiligten , die aus ihrem Tätigkeitsbereich
die Ausführunaen des Redners ergänzten . Das Schlugwort nahm
Herr Händeler , der fordert «, daß mit der Demokratisierung
der Verwaltung nun endlich ernst gemacht werden
müsse . Der zuristisch - bureaukratische Geist , der sich
auch im neuen Berlin breit mache , sei noch ein
Erbstück des alten Regimes . Die Demokratisierung der
Stadtverwaltung erfordere , daß der Aufbau von unten erfolge
unter lebendiger Anteilnahme jedes einzelnen Arbeiters . Ange -
stellten und Beamten . Dann werde es auch gelingen , bei Durch -
siihrung des Grundsatzes . . Freie Bahn dem Tüchtigen " die fähigsten
Köpfe an die Spitze zu bringen .

Es wurde einstimmig eine Entschließung angenommen , die den
Vorstand beaustragt , im Sinne der Ausführungen der Redner
beim Magistrat Berlin für die Anerkennung der Technil und Tech -
niker zu wirken . "

Wohnungstausch durch amtliche Vermittlung
Die Bereinigung deutscher Wohnungsämter teilt mit :
Die dauernde Verschlechterung des Wohnungsmarktes hat es

mit sich gebracht , daß jeder , der gezwungen ist , von einem Ort
nach einem anderen übenusiedeln , sich an dem Orte , an dem er sich
niederlassen will , eine Wohnung nicht anders als auf dem Wege
des Tausches verschaffen kann . Nach den gemachten Erfahrungen
erscheint es zweckmäßig , diesen Wohnungstausch , um unlauteren
Machenschaften vorzubeugen , an einer Stelle zu organisieren , die
das öffentliche Vertrauen besitzt . Zu diesem Behuf - hat sich die
Bereinigung deutscher Wohnungsämter . Geschäftsstelle : Berlin
W. 50 Augsburger Straße 61 . die die Mehrzahl der in den deut -
schen Städten bestehenden Wohnungsämter umschließt , unter För -
derung durch den Deutschen Städtetag . entschlossen , einen Woh -
nungstausch - Anzeiger herauszugeben , der unter Mitwirkung der
örtlichen Wohnungsamter den Wohnungstausch von Ort zu Ort
in unparteiischer , oem Einflüsse spekulativer und ausbeuterischer
Jntercss - n entzogener Weise _ in geregelt « Bahnen führen soll .
Wer also von Berlin aus seine Wohnung gegen eine solche an
einem anderen Orte zu tauschen wünscht , wird sich einfach an das
Wohnungsamt . Berlin C. . Neue Friedrichstraße 80. wenden , wo
ihm gegen eine maßige Gebühr die Möglichkeit gegeben wird , sichmit Tauschlustigen an dem Ort . wohin er ziehen will , in Vcrbin -
oung zu setzen .

gilt das von dem Berliner Wohnungsamt . Wer einmal wegen

Einreiseerlaubnis und ähnlicher lebensnotwendiger Paplere drer

bis vier Stunden lang beim Wohnungsamt gestanden hat und den

Betrieb und den Ton . in dem mit dem Publikum oerkehrt wird .

kennt , der wird diese Vorbedingung anerkennen .

Juristische Sprechstunde
Auskünfte in juristischen Angelegenheiten erhalten unsere Abon «

nenlen völlig iostenlos gegen Vorzeigung der letzten Quittung
täglich von 3 —7 Uhr , Breite Straße 8- 9 Hof parterre . Sonn -
abends fandet die Sprechstunde von 9 —1 Uhr vormittags statt . —

Ausschneiden , aufbrwahren .

Zur Frage der Milchverbilligimg
Aus dem Rathause wird berichtet : „ Mit dem 1. April hört

gemäß dem Beschluß der städtischen Körperschaften die Milchver -
billigung in der bisherigen Form auf . Sie wird aber in Fällen
der Bedürftigkeit in der Weise wettergewährt werden können ,
daß die Vorsteher der Mohlfahrts - ( Armen - usw . ) Kommissionen .
in Alt - Verlin auch die Vezirksjugeildfllrsorgestellen . an die übri -

gens vom 1. April an sechs der bisherigen Frauenwohlfahrts «
stellen angegliedert werden , Anträge auf Zuschüsse für die Milch »
verbilligung zu stellen berechtigt sind . Die Auszahlung der er -
forderlichen Mittel geschieht demgemäß während der llebergangs «
zeit , und zwar bis die WohFahrt » - bzw . Jugendämter in den
Bezirken vollzählig gebildet sind , durch die Armen - bzw . Wohl «
fahrtskommtssioncn . Personen , für welche Antröge . . uf Beihilsen
gestellt werden sollen , müssen sich an d,e oben erwähnten Kam »
missionsvoisteher oder Fürsorgestellen wenden . "

Wesentlich scheint uns doch , oaß zunächst weitere Mittel zu «
Verfügung gestellt werden , da ohne Mittel die genannten Or -

gane verbilligte Milch gar nicht bewilligen können .

Kandidaten zum Staatsrat

Heut « , Donnerstag , abend , werden die Berliner Stadtverordne «
ten für den Staatsrat , acht Mitglieder und ebenioviel Stellv rtr «-
ter , wählen . U. a. werden vorgeschlagen Oberbürgermeister Boeß I
und Stadtverordneter Merten von den Demokraten , Justlzrat !
Hallensleben und Dr . Easpary von der Deutschen Bolkspar ' ei , j
Chefredakteur Hilferding a. d. „ Freiheit " . Dr . Weinberg und Ee -

wcrkfchaftssekretär Reimann von der USPD . , Stadtverordneter
Adolf Hoffmann von den Kommunisten Dr . Schmidt und Dr . !
Calzgeber vom Zentrum , sowie Direktor Busch von der Wirtschaft - .
lichen Bereiniguna , und Verbandsdirek or Dr . Steiniger und
Stadtverordneter Fabian von der Deutjchnationalen Bottspartei .

Richtig frankieren ! y
Mit dem Inkrafttreten der neuen Portosätze müssen dl « Alfen -

der von Briefen und Karten genau auf richtige Fmnkle ung
achten , damit die Empfänger nicht Strafporto zahlen müss . n.
Alle in der Rächt vom 31 . März zum 1. April na ch12 Uhr einge -

lieferten Sendungen unterliegen der erhöhten Portopslicht . De «

Reichsminister hat zur Vermeidung von Beschwerden angeordnet .

daß die Hausbriefkästen der Postanstalten und die Briefkästen der

Bahnposten , soweit Kräfte dazu im Dienst sind , um 12 Uhr nachts

außergewöhnlich geleert werden . Sendungen aus Briefkästen , die

nicht um Mitternacht geleert werden können , find bei der ersten

Leerung am 1. April nicht als unzureichend freigemacht anzufehnl ,
wenn sie nach den niedrigeren Sätzen freigemacht find .

Das Danaergefcheitk
Nach einer Verordnung der Kohlenstelle soll von Freitag ab in

den Häusern mit Warmwasserversorgung die Warmwasterleitung
wieder in täglichen Betrieb gesetzt werden , und zwar in den

Morgenstunden von 9 —1 Uhr . Welche Freude ! Alle Haussrauen ,
alle Mieter von Wohnungen mit Warmwasser atmen erleichtert
auf . Alle ? Ich kenne eine Kategorie Mieter , die mit dem Ee -

"chenk der Kohlenstelle wohl nichts anzufangen wissen wird , e »
md die arbeitenden Frauen , die sich den Luxus einer
olchcn „ komfortablen " Wohnung leisteten , we,l sie nicht in der

Lage sind einen Dienstboten zu halten , der Haus und Kinder

tagsüber betraut , während ste Ihrem Beruf nachgehen . Aber

uns Frauen , die tagsüber schwer gearbeitet haben und abends

Hundert Prozent
Die Geschichte eines Patrioten

Roma « von Upto « Sinclair

Os . km fflmimlltipt «bttttwii S « � ® 3 * ' • »

( £«„«, iaht b. Der «alit - SetlBg v- Ntn - Sailni « 1K1

��u - - «etbote «. )

. . Das ist es wirklich nicht . " beharrte sie . „Bitte , glauben
c- ie das nicht . Sie sind ein Held , haben sich für die Sache

geopfert , werden noch ein Führer werden .

„ Ich hoffe es . " erwiderte Peter bescheiden . „ Aber was

ist es denn . Genossin Iennie ? Weshalb wollen Sie mich

nicht lieb haben ? �
Sie blickte ihn an . ihr « Augen begegneten einander , auf -

schluchzend meinte sie : . Ich bin kranklich . Genosse Peter , bin

ein wertloses Geschöpf , darf nicht heiraten . " .
Irgendwo in Peter , Innerem , wo sein wirkliches Selbst

verborgen kauerte , war ihm , al , habe er eine eiskalte Dusche
bekommen . . . Heiraten ! �

Wer hatte denn von Heiraten ge -

sprochen ? Peter empfand wie die Heldin einer hunroristlschen
Zeitschrift ; „ Dies ist so unerwartet ! "

Doch war er viel zu klug , um sich seine Bestürzung anmer -

ken zu lassen . Er begütigte d,e kle,ne hennie. sagend : „ Wir
müssen ja nicht gleich ich, daß Sie mich lieb

haben , ich wartete gerne . Oines �. agev , wenn Sie gesund
find .

Sie schüttelte betrübt den Kopf . Ich werde nie wirklich
gesund sein . Außerdem haben wir beide kein Gelb , Genosse
" Pctcr "

»Ich könnte Arbeit finden ", entgegnete Peter , « je jeder
ander « konventionelle Freier .

« Aber Sie könnten nicht genug uns beide verdienen " .
protestierte das Mädchen . Dann sprang sie lahlings auf .
«Genosse Peter wir wollen uns nicht uiemander verlieben .

Ii
Umlc ' iln «

der Eenolsin u»tt > wieder zärtliche
w!.- diese Blicke bedeuten .

Ig ' . . . nnd Irnnte wugre . . an�men und Uber den

Nacken i ? stahl slck ihr in dm W » 9� � � s�e
«l «« w r ®1* war wirklich sehr beobachtete das Mäd -
me Aufgabe äußerst angenehm . Er wow - re o «

Ä? Icjn £n Fehler zu begehen , und noch bevor
Cadie zum Abendessen heimkehrte , hatte er die Genossin

jsi den Armen gehalten und ihren schlanken , weißen
valsg - ku�. wahrend sie leise schluchzte und ihre wehrendenWorte immer leiser und unverständlicher wurden .

19 .
Nun blieb noch ein Problem : Sadie . Bisweilen lag ein

strenger Zug um Sadics Lippen , der Peter ahnen ließ ,
Genossin Sadie habe nicht viel Verständnis für die freie
Uebe und wenig Sympathie für irgendwelche Liebe , außer
für lene , d,e sie zu Iennie hegte . Seit Jahren pflegte st « die
kleine Schwester , sorgte für sie , nahm sich das Brot fort , um

nc �I1 JP �en — und Iennie wiederum gab ee dem

■Ju ic1I �?anderagitator , der ins Haus kam . Peter wollte
nicht , daß Sadie wisse , was sich in ihrer Abwesenheit ereignet
hatte doch wagte er nicht , Iennie zu überreden , die Schwester
zu betrugen .

Er fing es äußerst taktvoll an . Da Iennie abermals bit -
tend sagte : „ Wir dürfen dies nicht tun . Genosse Peter " ,
stimmte er ihr bei und meinte , sie dürften wirklich nicht nnd
wurden es auch nicht mehr tun . Iennie glättete ihr Haar ,
zog sich die Bluse zurecht , und Peter bemerkte , daß sie es
Sadie nicht erzählen werde .

Am folgenden Tag küßten ste einander abermals , und sag -
ten von neuem , sie dürsten es nicht mehr tun , und auch dies -
mal verriet Iennie der Schwester nichts . Bald gelang es
Peter , ihr einzureden , ihre Liebe gehe nur sie beide etwas
an . sie dürsten augenblicklich niemand davon erzählen , würden
das köstliche Geheimnis für sich bewahren , das könne nie -
mandem schaden . Iennie hatte einmal von einer Dichterin ,
namens Mrs . Browning , gelesen , die ihr Leben lang ge -
kränkelt hatte , und durch eine große wundersame Liebe ge -
heilt worden war . Eine solche Liebe war nun auch ihr ge -
schenkt worden , aber Eadie würde dies vielleicht nicht begrei -
fcn . würde glauben , sie kannten einander noch nicht gut

genug und sollten noch warten . Sie jedoch wußten , daß sie
einander genau kannten , daß kein Grund zu Angst noch
Sorge vorliegt . Peter flößte Iennie all diese Gedanken ein ,
als wären es ihre eigenen .

Er umwarb sie den ganzen Tag . während er ihr Umschläge
adressieren und Zirkulare für das Goober - Verteidigungs -
Komitee versenden half . Er arbeitete tatsächlich fleißig , hotte
nichts gegen Arbeit , nun . da Iennie neben ihm faß . er ihre
Hand ergreifen , ihr leidenschaftliche Worte zuflüstern konnte .

Köstliche Freude und Erregung erfüllten ihn . seine Hoffnun -
gen stiegen , wie die Flut — doch ebbten sie stets wieder ab .

Immer von Neuem stieß er gegen eine Steinmauer , kam

nicht weiter .

Peter sah ein , daß Mc Givneys Geschwätz von der freie «
Liebe auf einem bösen Irrtum beruhe . Die kleine Iennie j

glich allen anderen Frauen — ihre Liebe war keineswegs

frei . Die kleine Iennie wollte einen Gatten Habens jedesmal .
wenn Peter ste küßte , begann sie vom Heiraten zu reden , und

er wagte nicht , andere Andeutungen zu machen , aus Angst . �
alles zu verderben . Derart mußte Peter nach Methoden vor -

gehen , die älter waren , als alle Lehren der Roten . Er um -

warb die kleine Iennie nicht nach Art eines Menschen , der

an die freie Liebe glaubt , sondern wie ein Mann , der ganze

Tage lang allein mit einem siebzehnjährigen Mädchen ist und

es verführen will . Er schwor , er liebe sie mit einer ewigen . !
unsterblichen Liebe , schwor , er werde Arbeit finden und für
st « sorgen . Dann ließ er sie entdecken , er leide Folterqualen, ,
könne ohne sie nicht leben . Er nützte ihre Güte , ihre Iln - ,

schuld , ihre klägliche , fibwache Sentimentalität aus . die sie

dazu veranlaßte , an Pazifismus , Altruismus . Sozialismus
und alle möglichen anderen „ Ismen " zu glauben .

In wenigen Wochen war es Peter gelungen , die klein « '

Iennie im Sturm zu erobern . Wie glücklich er war ! Peter . !
der nun seinen ersten Schatz hatte , sah ein , daß er zum De - !

tektiv geboren war . Peter wußte , nun sei er ein echter Detek- �
tiv , der die wahre Methode kenne und allen Geheimnissen
des Goober - Falles auf der Spur war .

Und wirklich , es gelang ihm gar bald , Geheimnisse zu er »!

fahren . Iennie war verliebt , Iennie war gleichermaßen vor

Liebe trunken , erfüllte auf diese Art die von Guffey festgelez »>
ten Bedingungen . Und Iennie sprach die Wahrheit . Auf '
Peters Knien sitzend , von den glücklichen Tagen der Kind - ,
beit erzählend , da Vater und Mutter noch nicht in einer ,

Fabrik umgekommen waren , erwähnten sie einen jungen
Mann , namens Ibetts .

„ Ibetts ? " fragte Peter . Ts war ein merkwürdiger Name

und deuchte ihn bekannt .

„ Ein Better " , sagte Iennie .
„ Kenne ich ihn ? " fragte Peter , sein Gedächtnis durchfor »

schend .
„ Nein , er ist nicht hier gewesen . "
„ Ibetts ? " wiederholte er . noch immer nach Erinnerungen

tastend , und jählings fiel ihm etwas ein . „ Heißt er nicht
Jack ? "

Iennie schwieg einen Augenblick . Sie blickt « Peter an und
er demerlte , daß ste erschrocken war . „ Oh, Peter " , flüsterte ,
sie . „ Ich hatte e » nicht jage » dürfe », ich hätte ee keine » »/
Menschen sagen dürfen . " tFortjetzung folgte

'



ttettfi Hause kommen , am wieder au arbeiten , Über¬
rascht eine solche SJTr . ' jaafjme durchaus nicht . Wir können uns
nicht erinnern , jemals Gegenstand besonderer ?■ irsorge der Ve -
hörden , der Lebensmittelzuteilung und sonstiger Venvaltungs -
stellen während des Krieges gewesen zu sein . Wir haben noch
nicht veraessen , daß wir monatelang kein Fleisch , keine Butler
in unserem Haushalt für unsere Kindc : bekommen haben , weil
wir keine Zeit halten zu stehen . Auch Brot haben wir sehr oft
aus dem gleichen Grunde nicht bekommen können , und wir er -
innern uns . daß wir , die wir abgearbeitet und müde nach Haus «
kamen , um nun die Wirtschaft zu machen , um hundert Gramm
Grieß so manche Stunde haben stehen müssen . So sind wir nicht
überrascht , wenn heute die Kohlenstelle mit geradezu überwälti -
aendem Scharssinn wieder nur dem Vequemlichkeitsbedürfnis der
besitzenden Klasien entgegenkommt — die Arbeiterin geht auch
diesmal leer aus . Aber nicht nur das . Dafür , daß sie nicht in
der Lage ist , von 9 — 1 Uhr das warme Wasier zu verwenden ,
hat sie eine Strafe zu zahlen . Denn , heißt es sehr oräzisc ,
daß wiederum , wie bei der Zentralheizung , für die Kosten des
dadurch erhöhten Kohlenoerbrauchs die Mieter neun Zehntel ,
der Hauswirt ein Zehntel aufzubringen haben . Also merke es dir ,
Arbeitsschwcster — die Warmwafferoersogung in deinem Hause
wird den „Herrschaften " geliefert , du aber , die du tagsüber ar -
beitest , hast zur Strafe dafür , daß du arbeitest , lediglich zu
zahlen .

Die Sicgessäulen - Artentäter sind gestern der Staatsanwalt -
schaft vorgeführt worden , nachdem die Ermittlungen zur Ausllä -
rung in s Anschlages abgeschlossen sind . Alle Verhafteten haben
« in Geständnis abgelegt , und bei ihren Vernehmungen auch wei -
tere Einzelheiten über den Dqmrmitanschlaa und die getroffenen
Vorbereitungen dazu gestanden . Danach haben sich die Beschuldig -
ten an verschiedenen Stellen getroffen , das erstemal in einem
Lokal in der Berlichinger Straße . In diesen Zusammenkünften
sei ein Mann aufgetreten , der erklärt babe , daß die Revolution
viel zu langsam vorwärts schreite . Mehrere von ihnen waren
schon einige Abende vor dem Anschlage auf dem Königsplatz ge -
wesen und hotten dort zunächst versackt , ob es ihnen auch gelingen
werde , die Eifentür zu öffnen . Als sie dies festgestellt batien .
trafen sie sich dann verabredungsgemäß bei Wolfs , um von dort
aus um vier Uhr morgens zum Tatort zu g ' hen . Der Spren -
gungsverjuch ist deshalb nicht geglückt , weil die Attentäter selbst
um ihr Leben bangten . Sie hatten , weil sie befürchteten , daß
die Zündschnur schneller abbrennen und die Explosion eher erfoö
gen könne , als sie sich in Sicherheit bringen konnten , die Zünd -
schnür noch verlängert , und durch diese Verlängerung mißglückte
die Entzündung der Sprengmasse . Die Wachs stehenden Akitglie -
der der Baude waren auch schon , bevor noch der verabrede Pfiff
« tönt war . davongelaufen , weil auch sie große Angst hatten , daß
sie sich dann nicht mehr rechtzeitig aus der Gefahrzone begeben
konnten .

In das Irrenhaus entflohen ist ein alter Verbrecher , als er nach
Festnahme fein « beiden Spießgesellen jetzt von der Kriminal «
potizei verhaftet werden sollte . In der Villa eines hiesigen
Großindustriellen in Turow - Pieskow war im November v. Is .
ein Einbruch ausgeführt worden , bei dem den Dieben Silber »
lachen und Teppichs im Werte von 126 000 M. in die Hände
gefallen waren . Von den Tätern war zunächst kein « Spur zu
finden . Jetzt taucht « plötzlich das Silberzeug aus . Als es zum
Verkauf angeboten wurde , beschlagnahmte es die Kriminalpolizei
und stellte dabei fest , daß die Täter , ein Schankwirt Hermann , ein
gewisser Kwil - tsch und ein Hermann Schmidt waran . Sie hatten
nach dem Einbruch die gestohlenen Sachen in die Wohnung de »
Schankwirts gebracht uns dort da » Silberzeug bis jetzt aufbe -
wahrt . Die Teppiche müssen sie bereits vorher verkauft haben ,
doch ist ihr Verbleib nicht festzustellen . Als Hermann und Kwi -
litsch verhaftet worden waren und nun auch Schmidt fein « bevor -
stehende Festnahme voraussah begab er sich in ein Irrenhaus .
wo er früher schon zur Beobachtung seines Geisteszustandes unter -
gebracht , aber später entsprungen war .

17 Sack Kaffee erbeutet « eine Einörecherband « . die in der g stri -
gen « Stockt d- r Kafsee - Eroßbandlung von Z. E. Hofmann u. Komp .
in der Wallstr . 17 einen Besuch abstattete .

Klein ist ein anderer Klein . Der am Montag nachmittag an
der Warichauer - Brück « wegen Wastentransport verhaftete Paul
Klein läßt uns durch seine Angehörigen m' tteilen . daß er mit
dem von uns charakterisierten Klein , der sich in Kiel proletarisch
b. tätigte , nicht identisch ist .

Wegen eine » großen Dachstnhlvrande » wurde am Mittwoch
mittag die Berliner Feuerwehr nach der Hausburgstr . 4, am Zen -
tralviehhof , gerufen . Als der 7. Löschzug an der entfernten
Brandstelle ankam , stand der Dachstuhl des großen Mietshauses
schon total in Flammen . Die Feuorwchr hatte mit mehreren
Schlauchleklungen längere Zeit tüchtig zu löschen , um de » großen
Brandes Herr zu werden . Leider verunglückten dabei mehrere
Beamte .

Die Künd ' gungsbcschrLnkungrn zugunsten Schwerbeschädigter ,
wie sie die Gesetze vom 6. 4. 20 und 22. 10. 2C für ein « liebet »
aanzszeit für notwendig erachtet haben , sind durch Verordnung
des Äeichsarbeitsministeriums zunächst b i s z u m Z 0. 4. 2 l v e r -
l irn g e r t worden . Eine Vorlage des Reichsarbettsministeriums ,
welch « für die Zukunft ein « Reihe von Abänderungen des bis -
>, erirren Rechtszustandes vorsieht , liegt zurzeit dem sozialpolitischen
Ausschuß des Reichstages vor und wird sofort räch der Oster¬
paus « in Behandlung genommen werden .

Krieqsgefangenenheimkehrftelle in Sieukötln . Di « noch ständig «
Rückkehr von Kriegsgefangenen , deren Entlassung gemäß dem

zwischen dem Deutschen Reich und Rußland getroffenen Abkommen

weiterhin planmäßig vor sich geht , läßt die Einstellung der der

Ariegsgefangenenheimkehrstelle Neukölln illertragenen ObUegen -

heiten bis * auf weiteres nicht zu. Seit Inkrafttreten d,eles Ad -

kommen » sind u. a. auch 180 Zkeuköllner Diirger , die 4 bis 6 Jahre
in rnffifcher Gefangenschaft zugebracht haben , in ihre Heimatzu -

rückgAehrt . Entsprechend den für die Gewährung erner wir . ,chast -

lichen Beihilfe gegebenen Vorschriften konnte diesen . Heimkehrern
über die erst « Not binweggeholfen werdeil . Die Beihmen wurden

zum Teil noch dadurch erweitert , daß die Stadt Neukölln unbe -

schadet der durch die Reichszentralstelle für Kriegs - und ptvrl »
gefangene gezogenen Grenzen den besonders hart betroffenen
Kriegsgefangenen Soilderunterstützungen gewährt « . In 200

Fällen wurden für derartige Zwecke bis zum 28 . Februar 1921

rund 27 120 M. oerausgabt . Die Ecsamtaufwendungen für Wirt -

schaftliche Beihilfen , die 2t58 Neuköllner Kriegsgefangenen zu -

gute kamen , belaufen sich bis zum genannten Tage auf 900 900 IK.

Elternbeiräte des 15. Verwaltungsbezirks , am Donnerstag , den

91. März , abends 7y , Uhr . bei Schneider , Nisderschönewetde .
Brückenstr . 3. wichtige Versammlung . Tagesordnung : 1. Vor »

standswahl , 2. Aussprache über da » Schulprogramw de » Ober »

stadtschulrats Paulsen , 3. Verschiedene ».
S. Verwaltungsbezirk sWeddi rA . Di « Mitglieder der Fiktion .

Bezirksverordnete , Stadtverordnet « und Obleute treffen sich nach

erfolgter Eu . tuhrung am Freitag im Ledigenheim . Brunnenplatz ,

zu einer dringenden Besprechung .

20. Verwaltungsbezirk . Sonnabend , 7y . Uhr . im Gesangssaal
des Gymnasiums Reinickendorf , Berncrstr . h. Generalversammlung .
Delogierienkarten sind von dem Vorsitzenden ausgestellt . Ohne

Einlaßkarten und Mitgliedsbuch kein Zutritt .

Gewerkschaftliches
» » « » » « » » « » • « » » » » » « « « « « » « « » « « » » « »

Aus der Parteiyresse
Di « soeben « schienen « Rr . 12 der unabhängigen sozialdemo -

Tagung des Ausschusses des A . D . G . B .

Am 22. und 23. März fand in Berlin die zwölfteTogung
des Ausschusses des Allgemeinen Deutschen Ee -

werkschaftsbundes statt Der neue Bundesvorsitzende
L e i p a r t widmete seinem verstorbenen Amtsvorgäi . ger in einer

Ansprache einen warmen Nachruf und betonte , dag der Vorstand
und Ausschuß des A. D. E. B. gemeinsam eine schwere Verant¬
wortung bei der Erledigung der Geschäfte zu tragen habe , da die

Kriegssolgen die Arbeiterschaft am schwersten b t -
drücken . Die größte Sorge sei die Rot der Arbeitslosen
und die besten Kräfte müßten herangeseyt werden , um den Ar -

beitslojen zu helfen . Di « Maßnahmen des Bundes seien durch das

Vorgehen der Entente leider zum größte « Teil durchkreuzt
Die Folgen der Sanktionen hätte in erster Linie die Ar -

beiterschasl zu tragen , da dadurch eine Vermehrung der Ar -

beitslosigteit eintreten würde .
Der gedruckt vorliegende Geschäfts - und Kassenbericht

des Bundesvorstandes für das Jahr 1920 wurde durch Graß -
mann ergänzt Kube berichtete über die Bemühungen des

Bundesvorstandes , für sich eine bessere Behausung zu oetichaffen .
Da diese im Berliner Eewerlschaftshau ! « nicht möglich sei , müsse
man zur Erwerbung eines eigenen Hauses schreiten .
Ein Antrag des Bundesvorstandes , daß sämtliche G- werk -
schalten zu diesem Zweck für jedes ihrer Mitglieder 20 P f e n n « g
an die Bundeskasse abführen müsse , wurde nach längerer Aus -

spräche angenommen .
Qu ist berichtet « dann über das zu erwartende Gesetz über die

Regelung der Arbeitszeit . In einer im Reichsarbeitsministerium
abgehaltenen Sitzung entwickelte der Reichsarbeitsminister
Brauns seine Ansicht darüber , wie die Produktivität der
Arbeit gehoben werden könnte . Dabei sei davon die Rede ge -
wesen . ob auch die Zeit der Arbeitsbereitschast in den verschiede -
neu Berufen stets als Arbeitszeit mitzurechnen fei . Da in nächster
Zeit die Vorlage eines Gesetzentwurfs ürer die Regelung der Ar -

beitszeit zu erwarten sei . hätten die Eewerkschasten Ursache , dieser
Sache die größte Aufmerksamkeit zu widmen . In der sich hieran
anschließenden Aussprache sprachen sich die Vertreter der Gewerk -
schaften unter allen Umständen für das Festhalten am Acht -
stundentages aus . Zu den Vorberatungen über den Gefetzent -
wurf müssen stets die Vorstände der Gewerkschaften hinzugezogen
werden .

Heber die von den Kommunisten inszenierte Streikbe -
w e g u n g in Mitteldeutschland stimmt « der Ausschuß einer Eni -

schliefmng des Bundesvorstandes zu . die wir bereits in Nr . 139
der „ Freiheit " abgedruckt haben .

Hinsichtlich der orgcmlsatorischen Beziehungen zum Afa -
Bund und zum Deutschen Beamtenbund wurde nach
längerer Aussprache eine Entschließung angenommen .
in der der Ausschuß seine Zustimmung zu dem Ergebnis der

zwiichen A. D. (5. B. und Afa geführten Verhandlungen gibt
Grundsätzlich wird darin anerkannt , daß der A. D. E. B. die Ar -
beiter und der Afa - Bund die Zlnzestellien gewerrschastlich organi »
steren soll . Der A. D. E. B. und der Afa - Bund behalten beide ihre

Selbständigkeit , verpflichten sich aber zu einem fatzungsge -
mäßen Zusammenwirken in allen gewerkschaftlichen , sozial -
und wirtschaftspolitifchen Angelegenheiten , welche die Interessen der
Arbeiter und Angestellten gemeinsam berühren . In gleicher Weise
haben - die Ortsausschüsse de ? A. D. G. B. mit den Ortskartellen
des Afa - Bundes die beiderseitigen Bezirks - oder La . u . esorgani -
sationen sowie insbesondere auch die gleichartigen Fach - und In -
dusrriegruppen ständig zusammenzuwirken . Der Aufnahm « ves
Afa - Bundes in den Internationalen Eewerkschastsbund sAmster -
dam ) wird unter der Voraussetzung zugestimmt , daß der seither
geltende Grundsatz aufrecht erhalten bleibt , wonach in jedem
Land « nur eine Landeszentral « de » I . K B. bestehen darf .
Der Bundesvorstand wird beauftragt , die Verhandlungen mit dem
deutschen Beamtenbund über eine Klarstellung seines Stand -
Punktes gegenüber den Organisationen der Arbeiter und Ange -
stellten fortzusetzen und mit tunlichster Beschleunigung zum Ab -
schluß zu bringen . Auf ein schriftlich festzulegendes Abkommen be -
häl : sich der Bundesausschuß die weitere Beschlußfassung für die
nächste Sitzung vor .

Georg Schmidt vom Landarbeiterverband hielt dann ein Re -
ferat über die Anstedlung überschüssiger Industriearbeiter auf dem
Lande . Er warnte davor , sich Hoffnungen hinzugeben über
Siedlungen auf Oed - und Moorland , jedoch könne man dafür ein -
treten , daß in der Umgebung von Großstädten für Industrie -
«ucheiter kleine Siedlungen «richtet werden . In d « Aussprach «
nahm der Ausschuß eine wohlwollende Stellung
zum Siedlungsg - danken e i n.

Zur Frag « der Arbeitsbeschaffung und A r h e f t « -
losenfürsorge entrollte Adolf Cohen in einem Referat
ein erschütterndes Bild von der ungeheuren Arbeitslosigkeit und
der Schwierigkeit der Abhilfe . Es bleibe kein anderes
Mittel , als die Verkürzung d « Arbeitszeit entsprechend
den bekannten Forderungen des A. D. G. 25. In der Aussprache
hierüber kam zum Ausdruck , daß der Kampf um die Durchsiihrung
dieser Forderungen vor allem die Solidarität der Ardeitenden
notwendig mache . Schließlich « klärte sich der Ausschuß mit
den Forderungen des Bundesvorstandes « inverstanden .
Weit « stimmt « der Ausschuß einer Zlnfrage des Genossen S a -
b a t h zu . wonach d « Bundesvorstand beauftragt wird . Maß -
nahmen zu ergreifen , falls durch das Inkrafttreten der
Londoner Beschlüsse eine weitere Verstärkung der Arbeitslosigkeit
eintritt .

D « Bundesausschuß beschäftigte sich dann noch mit d « Lösung
des Anschlußverhältnisses des Bundes der Hotel - , Restaurant , und
Kaffeeangestellten CGenser Verkands zum A. D. E. B. Da dieser
sich entgegen dem Bersprechen seines Vorstandes der E i n h « i t s -
organlsation n i ch t angeschlossen dat . kommt in Zukunft als
freigewerkschaftlich « Organisation im Gastwirt « ,
gewerbe nur der Zentralverband der Hotel - .
Restaurant , und Kaffeeangestellten in Betracht .

Von der Verwaltung des Leipziger Volkshaufe «
lag ein Gesuch um Darlehen zum Wiederaufbau vor
Es wurde den einzelnen Verbänden anheimgestellt , sich daran zu
beteiligen .

Zu dem im N o v e m b e r 1921 in P a r i s stattfindenden nack .
sten internationalen Gewerkschaftskongreß ioss - n
die Verbände Anträge bis Anfang Mai an den Bundes -
vorstand�emreichen .

Zum Schluß wurden die Enverkschaften , die Teilnehm « zu den
Kursen an der Arbeiter - Akademie in Frankfurt a. M. entsenden .
aufgefordert , sich üb « möglichst einheitliche Entschadi -
g u n g s s ä tz e für die Teilnehmer an den Kursen zu verständigen .

„ Der Sozialist " «scheint wöchentlich einmal und ist durch alle

Buchhandlungen , durch die Post oder durck den Verlag 7 . Breit -

scheid , B « ltn W. 12. zum Preile von « « teljährlich 12 . — M. .

Einzelnummer 1. 20 M „ zu beziehen .

Kampf in der Metallindustrie der deutschen
Gebiete in der Tschechoslowakei

Bom Internationalen Metollarbeiterverband , Sitz in Kowatau
( Böhmen ) , wird uns geschrieben :

Ein Kampf von ungeheurer Tragweite und heut «
noch nicht abzusehenden Folgewirkungen ist zwisclien Arbeitgeber «
und Slrb - itnehmern in der Metallindustrie der deutschen
Gebtete in der Tschechoslowakei ausgebrochen , ein Kampf , der
nicht nur die an demselben direkt beteiligten Parteien hart tief -
fen wird , sondern auch für die übrige am Kampf nicht beteiligt «
Arbeiterschaft verhängnisvolle Folgen zeitigen kann . Es
ist das erstemal , daß in unserer Ii &usuie eine solche große
Schlacht geschlagcht wird und beide Parteie » — Arbeiter und
' - - — —

" n U - - - - - - -'
einsetzen , damit sie

lkrieaszeft wieder zu entziehen . Der reaktionäres

Machtoünkel , der protzigste Scharfmachers and punkt

hat diesen Kamps diltiert und ist es die Abs : cht i ># t Unter¬

nehmer . die Arbeiter wieder zu rechtlos e�n sklaven zu

machen , wie es in der Vorkriegszeit der «•call mar .

Die Arbeiter stellen u. a. folgende Forderungen :
1. Stabilifierung der Löhn « . Erneuerung der Verträge zu dem

jetzt bestehenden Löhnen auf eine längere Zeit , wamöglich

6 Monate . s

2. Der neue Kollektivvertrag ( prinzipialle Vere,nbaru ; , ' gen >

muß auf Erund der bereits gepflogenen Verbandlungen , bi «

21. März neu abgeschlossen sein .
z. An Stelle der Lohnforderungen wird eine einmalige Zuwen -

dung verlangt , über deren Höhe und Art die Unternehmer » -
Vertreter Gegenvorschläge machen sollen .

4. Es ist durch eine Kommission festzustellen , welch « kirnte «

oiißerstande find , eine solch « Zuwendung zu machen , «in »

sollen diejenigen , bei denen dies zutrifft , von diel « Ver - t

pflichtung ausgefchaitel werden .

Ueber den weiteren Verlauf dieses Kampfes uns « « deutsche «

Brüder in der Tschechoslowakei werden wir noch berichten .

Beabsichtigte Aussperrung
We uns vom Betriebsrat der Firma K. Rüttger , Hoh- stschön -

hauien mitteil e, beabsichtigte diete , einen �. «tl der Beleg - -

sckast der die Arbeit gestern nicht ausgenommen hatte ( ellva 70

Mann ) nicht . wieder einzustellen . Nach Verhandlungen mit den ,

Betriebsrat « klärte sich die Firma bereit , die ganze Belegst� ' ,
! unter der Bedingung wieder einzustellen , daß am heutigen TauV

nerstog die Arbeit geschlossen wieder aufgenommen wird . Es liegt :

im Interesse der Beteiligten , daß sie dieser Abmachung «xolge

leisten .
_

Verbindlichkeitserklärung
Zwilchen dem Arbeitgeberverband der Verband ? - - -

miitelhersteller Groß - Berlins und dem Deutsche « Tran ? '

portariieiterveköand . Bezirk Groy - Berlin , ist am 22. Ite *

�eiitber 1920 e ' n Nachtrag zu dem allgemein verbindlich « �

Tarisoertrag vom 27. März 1920 zur Regelung der Lohn - und Ar -

beitsbedingungen der Arbeiter in der Verbandsmttteli . tdustrle m.

Gebiet der Emheitsgemeinde Berlin abgeschlofsen worde « .

Dieser Nachtrag wird für den genannten Verufskreis und da- - ,

bezeichnete Tarifaebiet gemäß § 2 der Verordnung vom 23. De -

zember 1918 ( Reickfs - G- setzblatt S . 1420 ) für allgemein ver -

kindlich «klärt . Die allgemeine Verbindlichkeit beginnt mtt

dem 1. Dezember 1920 . Mit dem gleichen Zeitpunkt wird dur

allgemeine Verbindlichkeit des Tarifvertrages vom 27. März 1920

und des Nachtrages vom 29. April 1920 auf das Gebiet der Ein -

heitsgemeinde Berlin beschränkt .

Klavi - rarbeik « . Betriebsräte , Vertrauensleut «
und Eeneralverfammlungsdelegierte versammeln

sich am Freitag , den 1. April , nachm . 2 Uhr . im „Reichenberyor
Hof " , Reichenberger Str . 147 . Jeder Betrieb muß vertreten s- - «�
Die Uniernehmer schlagen «in « Verlchlevpungstaktik ein , es g ' lr

geplante Verschlechterungen abzuwehren .
Deutscher Holzorbeiter - Derband . Verwaltung Berlin .

L . S . P . Hobler , Bohr « . Schlosser , Fräser . Schulanla Koppen, :

platz , am Donnerstag , den 31. Rtärz . abends 7 Uhr . Mitglieds -
buch der Partei legitimiert . Bekannte Kollegen und Kolleginnen
können eingeführt " werden .

- >-i — - »">»>>«. ' ! ww. 7 g«. 1i. win »e» � V4,• I >M» Off:«»
Arbeit geworden , und die Unlernebm « wollen die für sie bc -
sonder » günstige Zeit der wirtschaftlichen Stagnation benutzen ,
um den Arbeitern die Errungenschaften der Nach !

Aus den Organisationen
Donnerstag . 21 . März

,7 . Dist-irt . W- Vezirtsfiibrer mf' hf . arfoteu , iZmtNcke BtsTAilwn , S- mnirf »
üben und IdeUroasinaiCN bei den Ul trilung . Iaf lerem abzurechnen , da bteirlben
bi » Sonnabend , den 2. Äzilil , alle , iUiatetiat in « äientflen «roll zruüllnebe »
müllln jtrtfs Remfi/ii, .

SlntienSort . ilh : C! enttfl !oet ( ammT*ii ( f in der Nuti her 4. iStneinJief - Ial «,
ÄutfiirBcuHiefe . Zn Anbetiochi de: aichcmdeiülich wichtige » lage - oldalllch
halie » au « Eeiwssfoucu und Cenolfe » untedir . gt ja tiidstmea .

Freitag . 1. April V I
4. HBents 7tä Ult tVitltanbsIliiuBa Bei Clet , f ?a»n?n1tr 9. J
14. Sijtii «. Übend » 7 llh : eimeiteti » ul,c | lanb, | l,ang bei pafimann ,

Sit . 8.
14. «, » u . »tztrlH . Hfctnh « V. « Uhr findet wieder die «rdeit, »züe in d « .

rnchamet Sit . 8. SlljulaJilo , Statt
tu . ib . Stillitt und VtiidrTnlKi . dtrj . 74 Uhr Fitzun , de» l . rkal - gomii «»

bei siodnli Schulz . iZibenbuegei Str . 19.
2S. St' tiriit . Suene ; , 7 Uhr kiiirikisl� . ilrrenz bei griiger .
19. Diittibt lualitnlantmiiiien . Lbends 7 Uhr Eitzunz bei Tarkowski . Ce»

riebt [tx. 18.
17. Ti tritt , l . Übt . Kammna ' t Äor. tnü &on. Abend « 7 Ufte Sitzung bei Ärot .

Atlichler S' . r. Zt. Alle ebrenauiilich tätigen Tenchfan der 1. Hol. veu . n gc.
beten , zn e- t -beinen. Auch N- in ! - ?- r ?id ! >etL .

17. tiätitt , z. Abteilung . Zibend , 7 Uhr Sibnna der lommunalen «omni ' " �I
bei hause . Brirjfeier Str . 9. Sämtliche ehrenamtlich tätigen (Sctutien und Ce»
«olünnen mCnen eticheine *.

edpenill . Abende 74 Uhr »tdenMche Feneeslrerfamnifung I « Laqerahaf .
laoeeordnung : Zahteebericht . «orsinndre ahl. p«Ii : i . che Uaae.

» rmmunal « Nimielif ! ,� Bea. ssriedtichzhaw . Sitzung der Abteilung ' . ableate
bei Ztosin, Gubener Str . 19. Beginn 7 Uhr.

Sonntag , z. April .
An eile LrtegenPye » , »» roieda « 4. Die «eziiteteiwng hat beschfosfen. »t »

eonnta « be »J . tiutil . »«tmlttana 10 Uhr. in Berlin . Haberlandz gestiäle . tieu «>
Nliedrichni . J5, eine »uherorllentliche KJezirlcnScn-taloeitam.nlmi� abzuhalten .

Partei
ieiten , der Crtsgiuaren - ist diese -ba wie in der - orhetgeheniien Aellttir - tüene- al -
verlamwlnng Dringend n- tw- ndii , ift. »on jet - r cnegrupiie Beitretet zu
( tuben und dlelelbe » mit Legitlmaii »» zu eei sehen.

Vereinskalender

Donnerstag , ZI . März .
�

Arrban » v«ll,8es »ndheit . Abend , 7' , Uhr >? de- , Oberreaffchul « A' ederwav -
stricke 12. Teiluf . . Da, Lied mm Seaenden Cptimwma, - .

Attieiler <Sa»i »- iier - Dard. (fibt . T>erjzetie »3 Abend » 7 Ahr ErSffnung de,
Ssinmerkutfn « in der Schul « ZSawenserstt . 20-21. Anmeldungen werae » datt
tnigegengetumtne ». . _ . t

Freitag , t April

De- itlchr - Zea»?r,rta ?b«>ter - Berd »nd. Branche d- r «felchäftnlitlfcher , Leger «
»rbeiter und - erbeiterinnen au » den Ttahtztabultenbeirieben , Alt - �Ia' chcub . nd.
Inngen , Attdnitier , tzliesengeichästen , ileichenttäger dee tiidtichrn tfiemeind, .
Lu. ' n� und BeerdtgitngefuhiweieR , - - -

- - - -

-
Arbeiter au » den jUnft W
T Uhr in B- cl - r , Aef
geninnten Betrieben — , , .

Berban » der «R»

ignng - fithlweseR . S- nrngehüNdlunaen . Kutscher . Mitfahret und
. n�Ä�lullSer und Dungluischer . Lbe. td »

�- oochemrersan . inlung alle : in den »den-

ffilen . am ÄSniflanreb ' Wi 2.
CitofeScrlin . clnlaH nur a<ori €i «unfl bei Mttali2dsbUSes . - J «ruuiH '
kichö. ' �. �«»cke�U�. �' " * * * &* • Udin . Reu . Jft . Ä

Ke 5- . " ' tn - ng7 lt - lZ. «. llierf - ntmlaua »UetDVvmirriter Ä„ ,tW4 >t4 „. . j ,
r J ? 1 Lichtenberg . Im vrretneldlal Milbelmzbura . « n .

�. IlÜdliide tlib , «titz - tereenrlichr ? rneral,ei »,mmtung . «nsang säe
Zluaendttche 0 Uhr. -ur erwachse >e >, Uht.

7 Ahr
»telrt «i «riu »end Beulä - n. Zahtuben ». tzunkti »när « vänlilich

SonnaLend . 2. April .

� " *> « > » • « SteHlfchland ». Otljjfrttwe 0
Ichaiäiaa ffiiuitlmitt .1 U7.

v«r,8 «mlengen . Tchulaula , KneifewiSr . 7

Somttag . ». April .

r . nUti
unb

� 1chst ewgeladeK . Tarjen yieizn «ind in den Turnhallen r . u* im
- ÄiAA . G° t7 ° Uee »6. W haben , k- rt . 2 SS, sät

M- Nttag , i , AprN

Veltelee�em » der Swettt « Und « iämen lentshla . d». fri - srng «, «rast .Sellin . Ziechm. 4 Uhr Bersaui . uluug . Cchulaula . Pankow . Wollanlstr . ist .

Lebensmittelkalender
Zehsendetf . Auf die Beeltn - r Leh- Nbiisttelktr ! - : Abschnitt 78 : » ihr. Nn » �

B>i . >eun- rh ' . Auf die Zrhletiha , ie.r ßedenimii . eskii - e: ' ubschulir i 250 G*.
Ar- �. felmehf , 1 Buchse «albsleischioiiriich n. A»i die Ratte für 3agutti4 ( 7
». ß' chn. i : U A 250 tfrr. Kss«rflo «Ze�.



Die einmalige Einschulung
IL - Li . Die Frage der einmaligen Einschulpng hat in

den Kreisen der Eltxrnschaft und in einem Teih der Lehrer¬
schaft Berlins gro ' ge Beunruhigung hervorgemisen . Diese
Beunruhigung ist wohl zumeist durch eine Schrift von

Fischer und Engel , die seinerzeit in der „Freiheit, , scharf
von mir kritisiert wurde , gesteigert worden . In dem Nach -

folgenden sollen die Unterlagen für eine sachliche Beurtei »

lung der Frage geschaffen werden .

Vorweg sei erwähnt , dag die einmalige Einschulung in

Deutschland die Regel und im Ausland ausnahmslos ist .

Außer Berlin sind es nur ganz wenige Städte , in denen

mehr als einmal eingeschult wird . In . der pädagogischen
Literatur haben sich Praktiker und Theoretiker fast durch -

gängig für einmalige Einschulung ausgesprochen . Außerdem
ist eine reichsgesetzliche Anordnung der einmaligen Einschu¬
lung mit ziemlicher Sicherheit bald zu erwarten . Leider

scheint man sich im Reichsrate durch den Einfluß Preußens
auf den O sterter min geeinigt zu haben . Pnik -
tischer und besser für das Proletariat wäre

allerdings eine Einschulung etwa im Sep -

tember mit der Folge , daß das Schuljahr nicht in vrer .

sondern in drei Teile zu teilen wäre und an das Ende des

Schuljahres verlängerte große Sommerferien gelegt würden .

Besonders unserer Grogstadtjugend wäre am ( inde des Schul -

jahres eine längere Erholungspause auf dem Lande dringend

° M�n wendet jedoch gegen die einma -

lige Einschulung gewöhnlich dre , erler ein .

1. fürchtet man eine Erhöhung der Klassenfre .

g u e n z und eine Abgabe von Schulraumen für andere ars

�w"rT?%*° liger Einschulung das Sitzenblei .
den der für die höhere Klasse nicht reifen Kinder aus e i n

ganzes Jahr , ausgedehnt , während der zwermaliger

Einschulung das Zurückbleiben auf % Jahr ntoglich wirb ,

8. wird "bei einmaliger Einschulung ein Teil der Kinder

b i s z u 14 H I a h r e die Schule besuchen musien .

Zu dem ersten Nachteil ist zu sagen , daß dre K l a s s e n «

frequenz unabhängig von der Frage�der ernmal�en
oder zweimaligen Einschulung von den städtischen Schul -

deputarionen festgesetzt wird . Ich halte es zur selbstver »

ständlich , daß wir in der zentralen Ve�altungsdeputatlon
in der wir eine gesicherte sozialistische Mehrhert Häven , mrt

aller Energie dafür sorgen werden , die Klassenfreguenz ,o

weit herabzusetzen , wie es sich nur eben technisch und fman »

ziell ermöglichen läßt . Daß wir auch grundsätzlich keine

Schulen oder Schulräume für andere Erziehunaszwecke zur

Verfügung stellen werden , braucht kaum �wahnt zu werden .

Rein technisch aber bietet die einmalige Einschulung für die

Klaffenfreauenz einen Vorteil . Es ist nun einmal nicht so.

daß um Michaelis und Ostern herum die gleiche Anzahl
Kinder geboren wird , und infolgedesien werden auch die

Oster - und Michaelis - Einschulungen ihrer Anzahl nach nicht

gleich sein . Es kommt daher häufiger vor , daß in Oster -

Hassen eine beträchtlich größere Anzahl Kinder eingeschult
werden müssen als in Michaelisklassen . Entsprechend werden

die Osterklassen stark überfüllt sein und die Michaelisllassen
unter dem Durchschnitt bleiben . Der Nachteil überfüllter
Klassen ist aber wesentlich größer als der Vorteil von unter

dem Durchschnitt bleibenden Klassensrequenzen . Bei einer

einmaligen Einschulung hat man die Möglichkeit eines ge »
rechten Ausgleichs . In einigen Vororten , in denen nicht in
einer Schule Öfter - und Michaelisklassen vereinigt sind , son -
dern ganze Schulen entweder Michaelis - oder Oster - Ein -
schulung haben , können bei zweimaliger Einschulung auch
längere Schulwege herauskommen .

Ter zweite angebliche Nachteil der einmaligen Ein -

schulung besteht zweifelsfrei . Bei einmaliger Einschulung
müssen diie Kinder , wenn sie „sitzen bleiben " , ein ganzes
Jahr Zurückbleiben ! doch dieser Nachteil muß unter
anderen Gesichtspunkten betrachtet werden . Unser ganzes
Klassensystem und die damit zusammenhängende Versetzungs -
fraas ist : pädagogisch unhaltbar . Die meisten Kinder bleiben

nicht sitzen , weil ihre allgemeine Reife um ein Jahr zurück
ist . sondern weil sie aus mangelndem Fleiße , aus korper -
kichen oder seelischen Schwächen , aus allgemeinen sozialen
oder familiären Gründen in einigen Fächern zurückge -
blieben , sind . Manche wären durchaus imstande , wenn die
Ursachan ihrer Vernachlässigung beseitigt wären , bald wieder
auf dar Höhe zu sein . In sehr vielen Fällen sind solche
Nichtnersetzungen direkt Versündigungen an der Entwicklung
des Kindes . Gewiß ist « in Zurückbleiben um ein ganzes
Isähr härter als ein solches um ein halbes Jahr , doch der
eigentliche und Kernfehler wird mit dem Halbjahr - Sitzen -
bleiben nicht befertigt , sondern nur reformistisch verschleiert .
hier muß vielmehr gründliche Remedur geschaffen werden .
An Stelle der Iahresklassen müssen mehrere Jahrgänge zu -
fammengefaßt und in besondere Arbeitsgruppen aufgeteilt
werden . Wenn dann ein Kind in einer Arbeitsgruppe zu -
rückbleidt , so kann es ruhig in den anderen fortschreiten und
sein Versäumnis relativ leicht nachholen .

Der dritte angebliche Nachteil der einmaligen Einschu -
lung ist aber nur ein Vorteil . Bei der einmaligen
Einschulung werden viele Kinder erst mit
gzj und Jahren in die Schule kommen .
Wir setzen dabei voraus , daß die städtische Schuldeputation
sich auch nicht auf den abgemilderten Standpunkt des Stadt -

fchulrats Fischer stellen wird , daß in Ausnahmefällen Kinder

auch vor dem vollendeten k. Lebensjahre aufgenommen
werden können . Für unsere unterernährten und geschwächten
Proletarierkinder ist in den meisten Fällen ein Schulbesuch
vor dem 7. Lebensiahr eine große Gefahr für ihre Ent -

Wicklung . Kinder , die erst mit oder 7 Jahren in die

Schule kommen , können diese natürlich nicht vor 14H

Jahre verlassen . Wir verstehen durchaus , daß unsere Prole -
toneraltern — durch die Not getrieben — ihre Kinder

schon mit dem 14 . Jahre in die kapitalistische Tretmühle
schicken , doch wir können das im Interesse des Proletariats
nicht billigen . Unsere armen schwachen Kinder sollen so
spät als möglich Opfer der kapitalistischen Wirtschaftsord -
nung werden . Wenn es nach uns ginge , müßte die allge «
meine Schulpflicht bis zum 1k . Jahre ausgedehnt werden .
Die soziale Not der Eltern muß durchden
zielbewiißtenKlassenkampf . nichtaberdurch
die Ausbeutung schwächlicher Kinder be¬

hoben werden .
Die einmalige Einschulung hat außerdem aber

noch drei Vorteile : Durch die zweimalige Einschulung
wild nach dem Urteil vieler Letter und Lehrer außer -
ordentliche Unruhe in das Schulleben hineingetragen . —

Ferner wird auch die Zeit nicht mehr fern fein , in der für

eins ganze Menge Berliner Proletarier die Notwendigkeit
bestehen wird wegen der Arbeitslosigkeit nach anderen

Wirtschaftsgebieten außerhalb Berlins zu ziehen . Nirgend -
wo aber werden diese Proletarier für ihre Kinder eine zwei -

maliae Einschulung vorfinden , und rnsolgedessen wird es

Mit Schwierigkeit verknüpft werden , für dwse Kinder die

richtige Einreihung zu finden . Schon jetzt ist diese Schwie -

rigkeit in Beamtenkreisen bei Versetzungen von Berlin und

nach Berlin öfter hervorgetreten .
Den wichtigsten Vorteil aber bietet die einmalige Ein -

schulung bei der Durchführung von Reformen ,

lei es bei der Durchführung der weltlichen Schule oder bei

Einführung von Arbeitsumerrichtsmelhoden . Man hat

leider manchmal , so auch z. B. in Neukölln , ursprünglich den

Weg eingeschlagen , zwei weltliche Schulen für die ganze Stadt

einzurichten . Die Folge davon war , daß die Kinder , die die

weltliche Schule besuchen sollten , aus ihrem früheren Schul -
verbände ganz und gar gelöst wurden und Schüler und Leh -
rer infolgedessen oftmals unerträglich weite Schulwege
hatten . Bei einer einmaligen Einschulung läßt sich vorteil -

hafter folgender Weg einschlagen : Die meisten Berliner Ee -

meindeschulen sind Doppelschulen . Wenn an einer solchen
Schule zwei Reihen von Klassen ( Coeten ) , beide etwa mit

Ostertlassen , bestehen , so kann man den einen Coetus als

weltlichen Strang einrichten , den anderen in der bisherigen
Form lassen . Es ist ersichtlich , daß die Kinder dann nicht
aus dem Schulverbande gerissen werden müssen , und daß
man unnötig weite Wege vermeiden kann . Außerdem wäre

der weltliche Coetus das anschaulichste Propagandamittel
für die weltliche Schule . Eltern, ' Lehrer und Kinder würden ,

wenn man etwa anstatt des Religionsunterrichtes Garten -

bauunterricht oder anderen Arbeitsunterricht einführen
würde , bald den praktischen Nutzen der neuen Schule ein -

sehen , und nichts könnte Saumselige und Nachlässige mehr

zur Nachahmung anregen als ein gut geführter weltlicher
Parallelcoetus .

Aus all diesen Gründen können wir uns

nur für eine einmalige Einschulung ein -

setzen . Da die Sache jedoch nicht eilt , die einmalige Ein -

schulung für Avril 1921 technisch nur unvollkommen und

überstürzt durchgeführt werden kann und vor allem die

Hoffnung besteht , daß der Reichstag eine einmalige Einschu -
lung im Herbst durchsetzen wird , so würde es uns am wich -
tigsten erscheinen , wenn die Erledigung dieser Frage
um ein halbes Jahr verschoben würde .

Das neue Ortsklassenverzeichnis
Verzögerung der Auszahlungen — Bevorzugung der

Hochbesoldeten
In der parlamentarischen Berichterstattung kommen die Schand -

taten der bürgerlichen Parteien meist nicht genügend zum Aus -
druck . Auch die Berichterstattung über die Stellungnahme des

Reichstages zum Rotgesetz über das Ortsklassenverzeichnis für die
Beamten war höchst unzulänglich . Wir wollen deshalb eine ge »
nauere Schilderung des betreffenden Beschlusses hier nachtragen .

Im Beamte , rausschuß wurde von den Präsidenten der statisti -
schen Aemter im Reich und in Preußen erklärt , daß sie vor Ende

April mit der Ausstellung des neuen Ortsklassenverzeichnisses nicht
fertig würden , daß vor Juni , Juli die Vorlage nicht an den
Reichstag käme , die erst den Reichsrat passieren müsse . Im Aus -

schuß wurde diese Tatsache allseitig bedauert , weil dann die Ve -
amten erst im Herbst in den Genuß der erhöhten OrtsNassenzu -
lagen kämen , ( soweit sie in höhere Ortsklassen gestuft werden ) .
Unsere Genossen vertraten den Standpunkt , daß der Reichstag die

Regierung ermächtigen möge , in den absolut feststehenden Fällen
die Gelder schon jebt auszuzahlen und im übrlgen für eine be -

schleunigte Fertigstellung des Berzeichnissea zu wirken . Vorher
müsse man sich aber über die Grundsätze klar werden , nach
denen das neue Verzeichnis aufgebaut werden solle .

Nach unserer Auffassung ist die Zahl der Ortsklassen zu hoch .
statt fünf müßten drei Ortsklassen geschaffen werden : die

Onsklassen müßten , um die bestehende » großen Härten zu be¬
seitigen . nicht nach Orten , sondern nach Wirtschaftsgebie -
ten eingeterlt werden , und drittens müßten die zu zahlenden Zu -
schlage — eine Sache des Etats — nicht nochmals nach G e -
Haltsklassen , auch nicht , wie die Vorschläge der Regierung
wollen , nach Eehaltsgrenzen abgestuft werden , sondern inner -
halb der einzelnen Ortsklassen für alle Beamten gleich sein :
weil sonst die soziale Ungerechtigkeit , die durch die enorme Spannung
zwischen der Gehaltsklasse t und 1Z geschaffen ist . noch vergrößert
wird . — Erhalten doch die Beamten in Klasse 11, 12 und 13, die
Geheimräte , in Ortsklasse A einen Ortszuschlag von Svvv ML ,
also 1000 ML mehr als das Grundgehalt der Beamten der Ee »
Haltsklasse 1, das 4000 ML beträgt .

Ueber die Lösung dieser Fragen müsse vor der Neuregelung
des Ortsklassenverzeichnisses entschieden werden . Dem stimmten
Rechtssozialisten und Bürgerliche auch zu. nichtsd - stoweniger unter -
breitete Dr . Höfle ( Zcntr . ) einen Antrag , der ein Notgesetz
verlangt , nach dem die Auszahlung der Zuschläge für die bereit »
hoher Gestuften erfolgen soll. Das mußten unsere Vertreter be -
kämpfen , denn eine alte parlamentarische Erfahrung lehrt , daß ein
gesetzlich festgelegtes Provisorium zede weitere Verbesse¬
rung hemmt und hindert .

Doch alle wohlbegründeten Einwände unserer Genossin Z i e tz
halsen nichts , die Bürgerlichen stimmten geschlossen für die
Schasfung eines Notgesetzes und die Rechtsso . zialisten ent -
hzelten sich der Stimme . So halfen sie , ein neues Hindernis für
die schnelle Besserung der Lag « der minderbesoldeten Beamte » zu
schassen .

Bei einer späteren Besprechung mit dem Gutachterausschuß
stellte sich indes heraus , daß die meisten Beamten die Schaffung
eines Rotgesetze » ablehnten und dem Vorschlag « unserer Per -
treter zustimmten , der Reichstag möge durch einen Beschluß die
Regierung ermächtigen , die höheren Zuschläge sofort auszuzahlen
bis der Reichstag eine gründliche Reform des Ortsklasseng - setzes
vorgenommen habe .

Die Ministerialdirektoren von Schlieben und Geheimrat
Kühnemann suchten die Einwände der Beamtenvertreter gegen
das Rotgesetz zu entkräften und unsere Genossen warnten den Gut -
achterausschuß davor , auf die von den Regierungsvertretern ge -
legten Leimruten zu kriechen . Dennoch faßte der Gutachteraus -
schuft später unter dem Druck der Ministerialdirektoren einen Be »
schluß , der es billigt , daß durch ein N o t g e f e tz die Auszch -
lung der höheren Bezüge angeordnet wird .

Plenum brachte unsere Fraktion folgenden Antrag ein :
- Der Reichstag wolle beschließen : die Regierung wird er¬

mächtigt , die Auszahlung der höheren Ortsklasssnzufchläge an
die Beamten vorzunehmen , ohne der endgültigen Regelung des
Ortsklassenoerzeichnisses damit vorzugreisen . Die Auszahlung
erfolgt sofort nach Fertigstellung de « provisorischen Ver -
zeichmsses . "
Bei der Begründung des Antrages erklärten unsere Genossen .

daß sie eine schnelle Auszahlung auch der höheren Zuschläge
wünschen , jedoch nicht durch ein Rotgesetz . sondern durch eine Ver -
ordnung . Sie führten alle Bedenken gegen ein gesetzliches
Provisorium noch einmal an . Sie verwiesen ferner auf die
gesetzgeberische Ungeheuerlichkeit , die dem Reichs -
tag zugemutet werde , einem Gesetzentwurf ohne Beratung en dloe
zuzustimmen , den man noch aar nicht in Händen hatte .

Als der Finanzminister dem Plenum den Beschluß des Beamten -
Gutachterausschusses vortrug , machten unsere Genossen darauf auf -
merksom . daß der Eutachlerausschug erst nach der Bearbeitung
durch die Erheimräte umgefallen sei . Ob der vorliegende Beschluß
mit oder ohne literarische Hilfe Kühnemanns zustande gekommen
sei , entziehe sich unserer Kenntnis . Herr Kühnemann sowohl wie
der Finanzminister wurden verlegen , der Finanzminister erkundigte
sich nach der Richtigkeit unserer Darstellung und erklärte , unser
Antrag wolle ihn zu einer - Ungesetzlichkeit " veranlassen . Das
mache er nicht mit . Worin die . . Ungesetzlichkeit" besteht , wußte
oder wagte er nicht zu sagen , so daß d,e Ungesetzlichkeit des Herrn
Finanzministers nichts andere » gewesen ist . als eine Ausrede .
Wir vermuten aber , daß die gleiche Behauptung von der ge -
hcimnisvollen „Ungesetzlichkeit " den Gutachterausschuß zum Um -
fallen gebracht hat .

Sei der von uns beantragten getrennten Abstimmung
der beiden Absätze des bürgerlichen Antrags stimmten nur gegen
das Rotgesetz , aber für die sofortige Auszahlung der sestgesetzten

höheren Ortszuschläge an die Beamten .
Die Erfahrung wird wiederum lehren , sehr zum Schaden der Be -

amten . daß nunmehr Verbesserungen , insbesondere eine g r u n d -

sätzliche Umgestaltung des Ortsklassenverzezch -

nisses nicht mehr durchzusetzen ist . Sobald diese Er -

fahrung klar zutage liegt , werden wir die Schuldigen anprangern .
Die Beamten machen wir schon jetzt auj diesen Gang der Dinge

ausmertsam .

Kapp - Putsch und Preisfieigerung
In einem Aussatz der Zeitschrift „ Jahrbücher für National -

ökonomie und Statistik " behandelt Dr . Falck , der frühere Leiter

des Landespolizciamtes beim Preußischen Staatskommissariat für

Volkssrnährung die Preisentwicklung der wichtigsten Bedarfs -

gegenstände in Berlin während des Kapp - Puisches . Der Aufsatz ,
der das Verbrechen , das Kapp und seine konterrevolutionären

Hintermänner auch auf wirtschaftlichem Gebiet anrichteten , beut - �
lich nachweist , bringt eine Reihe interessanter Tatsachen , die zu - �

gleich die überaus schwierige wirtschaftliche Lage kennzeichnen , in
der sich das Proletariat in jenen Tagen befand .

Der Eeneralstreil der Arbeiter und Angestellten , der bald mit
voller Wucht einsetzte , hatte u. a. dt « Stillegung des ge -
samten Eisenbahnverkehrs , die völlige Einstellung des
öffentlichen Verkehrs auch innerhalb Verlins zur Folge . Die Ee -
schlossenheit , mit der der Generalstreik in den ersten Tagen durch -
geführt wurde , ließ auch die sonstigen , dem Personen - und Güter -
verkehr dienenden Gespann « fortfallen . Für Berlin bedeutete dies
zunächst , daß die Zufuhren von Lebensmitteln von außerhalb her
ausblieben , und dag die Heranschaffung von Nahrungsmitteln da -
durch unmöglich gemacht wurde . Auch die in der Nähe Berlins
wohnenden Landleute , die die Bevölkerung Berlins mit versorgen
halfen , kamen mit ihren Gespannen nicht mehr zur Stadt , Und die
Zufuhren aus den Berliner Wochenmärkten wurden so spärlich , daß
sie selbst den nötigsten Bedarf nicht mehr decken konnten .

Dem verringerten Angebot stand aber eine gestei -
gerte Nachfrage gegenüber . Di - Ungewißheit , in der sich
die Bevölkerung infolge des Fehlens von Zeitungen und zuver -
lässigen Nachrichten befand , die Unsicherheit , in die die politischen
Abenteurer die Stadt gestürzt hatten , veranlasste viele Haus -
stauen gleich am ersten Tage den Bedarf für die ganze Woche
einzukaufen . Die unausbleibliche Folge davon war , daß nach dem
in der kapiialistischen Wirtschaft herrschenden Gesetz von Angebot
und Nachfrage die Preise für Lebensmittel und Vedarfsg : gen -
stände bald zu steigen anfingen . Am ehesten machte sich
die Preissteigerung gleich am ersten Abend des Kapp - Putfches
beim Brot bemerkbar . Für das in Berlin übliche Brot von
ISSO Gramm , dessen Höchstpreis 2. 05 Mk . betrug , wurde nach
Falck in den westlichen Vororten 10 Mk. . am Montag , den
15. März , sogar 12 Mk . gezahlt . Am Montag versuchte die Ve -
völkerung gleich den ganzen Wochenbedars an Brot zu »ecken , da
sie befürchtete , an den folgenden Tagen Brot nicht mehr zu er -
halten . Da einige große Brotfabriken stillgelegt waren , die Mehl -
zufuhr von außerhalb auch stockte , war das Angebot in den
Bäckereien nur gering . In manchen Gegenden widersetzte sich die
arbeitende Bevölkerung den ve ' - langten Wucherpreisen , schritt zur '
Selbsthilfe und verkaufte das Brot zu dem bisherigen Preis von
3 Mk. , wobei es dann leider auch , wie in der Gegend des Kott -
buser Tors und Kottbufer Damms zur Plünderung von Lebens -
mittelgeschästen kam .

An der Preissteigerung , ffi die am ersten Tag « des Kapp -
Putsche ? nur das Brot inbegriffen war , wurden an den folgenden
Tagen auch alle anderen Waren beteiligt . So stiegen die E e -
musepreise um 700 Prozent . Rotkohl , dessen Höchstpreis vor '
dem 13. März auf 34 Pfg . festgesetzt war , kostete nachher 2,20 bis �

2,50 Mk. : für Wirsingkohl ( derselbe Höchstpreis ) wurde 2,20 Mk.
verlangt , und nur Weißkohl kostete 70 Ps . Kohlrüben kamen auf '
85 Psg . , Mohrrüben auf 70 Pfg . und Zwiebeln auf 2,30 Mk . das
Pfund .

Besonders auffallend machte sich auch die Preissteigerung beim
Salz bemerkbar . Während das Pfund Salz vor dem . . Kapp -
Putsch mit 85 Pfg . bezahlt wurde , kostete es nachher 1,20 ?Rk. .
vereinzelt sogar 1,50 Mk. das Psund . Ebenso stiegen die Prelle
für Hülsenfrüchte ganz erheblich . Erbsen und Bohnen , die vor '
dem 13. März 3,50 Mk. bis 0 Mk. das Pfnnd kosteten , kostete«!
setzt 6 bis 7 Mk. : für Kaffee wurde 34 bis 30 Mk. verlangt . Die :
Margarine stieg nach den Angaben von Falck von 15 bis 2,0 Mk .
auf 25 bis 30 Mk. , Schmalz von 25 bis 30 Mk . auf 35 Mk. je Mund .
und für Butter die scbon vorher nur im Schleichbandel zu Labe »
war , wurde nach Falck am Sonnabend , den 20. März , sogar 43 : bis
00 Mk . gezahlt .

Ebenso stiegen die Preise für Fische . Fische , die vorher 3,50 bis
4 Mk . pro Pfund kosteten , wurden nach dem 13. Marz für 5 bis
7 Mk . verkauft . Salzheringe stiegen von 1,25 bis 1,40 M- . auk
2 bis 2,25 Mk. das Pfund . Röucherheringe von 1,50 ÄsV,80 auf
3,50 Mk . Für Bücklinge wurden 10 Mk . pro Pfund gefoldeu und
anck , gezahlt . > ' "

MMN
Was sagen uns dies « Zahlen über die Lebens -

Haltung des Proletariats in den Kapptagen ?
Für das Proletariat bedeutete eine derartige Preissteigerung

vielfach Verzicht auf die nolwendigsten Lebensmitted ' Pä ' hrcnd
Schlemmer und Schieber die geforderten Preise anstandslos be -

zahlten , ja nicht selten diese Preise noch überboten , um sich für
möglichst lange Zeit zu „ versorgen " , hieß es für das lohnarbeitendc
Volk darben . Die Beschaffung des Lebensunterhaltes erschwerte
sich für das Proletariat während des Kapp - Putfches von Tag zu
Tag . Brot und Kartoffeln , das allernotwendigste , fehlte im Haus -
halt . Zu diesem Mangel an Lebensmitteln kam noch ein weiteres

hinzu , das die Lage des Proletariats noch elender gestaltete : das

Fehlen jeglicher Beleuchtung . Gas - und Elektrizitätszufuhr waren
abgesperrt , die Preise für andere Veleuchtungsmittcl derart ge -
stiegen , daß die Arbeiter nicht daran denken könnten , diese zu er -
stehen . Lichte stiegen von 0,05 bis 1,30 Mk . pro Stück auf 2,50 bis ,
3 Mk. : Karbid von 4 bis 4,50 Mk. pro Kilogramm auf 8 Mk. . .
und für das Paket Streichhölzer zu 10 Schachteln , das vor dem

Kapp - Putsch 3,70 ML kostete , wurde jetzt 12 Mk , gezahlt . An
diesem schamlosen Wucher beteiligten sich nicht nur Schieber und

Schleichhändler , sondern auch , wie Falck sich ausdrückt „ ehrbare
Kaufleute mit bodenständigen Geschäftsbetrieben " . Nur nicht die
Berliner Konsumverein « , die auch ihre Läden während des .

Generasstreiks geöffnet hatten und an ihrem Teil so gut wie mög - ,
lich versuchten , die Rot des Proletariat « nicht ins llnsrmeßliche
wachsen zu lassen .

So zeigt sich auch auf wirischaftlichem Gebiete das schwere
Verbrechen der Kappverschwörer am Volke . Die
Lage des Proletariats , das mit beispielloser Energie alle Ent -

behrungcn während des Kapp - Putsches erduldete , verschlechtert «
sich. Selbst die Lohnzahlung während der Streiktage , die die „alte

Regierung " schlotternd zugesagt hatte , wurde von d - g Unter -

nehmern vielfach verweigert . Zu den materiellen Schäden des -

Proletariats traten dann die politischen Maßregelungen . durch die

Ausnahmegerichte . Die Arbeiter , deren einzige Schuld dprin be -

stand , die alt « Regierung gegen die Hochverräter verteidigt zu

haben , wurden das Opfer einer reaktionären Instiz , während die

tadellose Anwendung des famosen Amnestieerlasses es den Kapp »

Verbrechern gestattete , behaglich und unbekümmert in der freieste »

Rep " blik der Welt weiter zu leben .
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Proletarierjugend und Theater
�nnte fast den Anschein haben , als sei eine Zusammen -

pellung „Proletarierjugend und Theater " etwas an den
Haaren herbeigezogen . Die proletarische Jugend und das
bürgerliche Theater haben , rein äuherlich betrachtet , nicht
allzu viel Berührungspunkte . Dem überwiegenden Teil der
proletarischen Jugend ist das Theater verschloffen . Und das
aus einem ganz einfachen Grunde . Das Theater ist in der
heutigen Gesellschaft eine geschäftliche Einrichtung , die ebenso
« ie die ganze Warenproduktion und - Verteilung auf materi -
« llem Eewinn�aufgebaut ist . Die Ware Kunst , die im
Theater zum Berkauf gelangt , ist zu teuer und für den
jungen Proletarier ( auch für den alten ) ebenso unerreichbar
wie all die schönen Sachen zum Effen , Trinken und Bekleiden .
die die überreichen Auslagen der großstädtischen Läden fülle ' j

Und doch gibt es Berührungspunkte . Ter junge Pro -
letarier mug wissen , daß der bestehende Zustand kein immer
gewesener und ewig währender ist . Der junge Proletarier
braucht die Kunst , wie er die vtatur , wie er die Arbeit , wie
er Licht und Luft braucht . Und die Kunst braucht ihn . Das
mag verwegen klingen und ist doch so. Die besten Dichter
und Künstler sind immer Künder und Verherrlicher der Ju -
gend gewesen . Sie haben sich immer an die Jugend gewandt
und von dem offenen , unbelasteten Sinnder Jugend das Bei -
ständnis und die Begeisterung für ihr Werk erhofft . Jugend
und Kunst gehören zusammen .

�

ihr '
. . . R. . Der vom reinen Quell der

Kunst genährte und gebändigte Feuergeist der Jugend wird
der edelsten Charakterbildung zugeführt .

Und nun das Theater . Das Theater ist der Ort , wo der
Künstler und der Mensch in das innigste Verhältnis treten .
Der Dichter und der Schauspieler , der Musiker und der

Tragik , edelstes Menschentum mit verworfenster Schurkerei . ! zwisch
reinstes Heldentum mit verräterischer Feigheit , anbetunas - stellen
würdigste Liebe mit töd ' ichcm Haß . Alle Register der mensch - institr

le . werden auf der Bühne gezogen und stürzen die'
ifreiende Heiterkeit oder

NhC *
Zuhörer in jubelnde Begeisterung , befreiende Heiterkei
tiefste Ergriffenheit . Darum ist das Theater das B i l -
dungsmittel ersten Ranges , weil es uns das

ganze ungemein reichhaltige und verschiedenartige Gefühls -
leben der Menschen vermittelt , weil es das Werk des Dichters
und des Musikers durch die Leistung des nachschafsenden
Künstlers vermenschlicht .

Dieses Bildungsmittel darf der proletarischen Jugend nicht
verschloffen bleiben . Hier erwächst den Bildungsorgani -
fationen der erwachsenen Arbeiterschaft eine der größten und
dankbarsten Aufgaben . Ansätze , der proletarischen Jugend
den Besuch guter Theatervorstellungen zu ermöglichen , sind
bereits vorhanden . Die Berliner Volksbühne geht mit
Schüler - und Jugendvorstellungen voran . Diese Ansätze
müssen planmägig ausgebaut werden . Es gibt kein
wirksameres Mittel gegen das Kino , die

Schundliteratur und die übertriebene

Sportfexerei als dasTheater . Es ist weit wirk -
samer als das Lesen guter Bücher , denn die Jugend ver -
langt nach Handlung , sie dürstet nach Erleben , sie braucht
Buntheit und wechselnde EindrüSe .

Nachdem es also feststeht , daß proletarische Jugend und

Theater keineswegs gewaltsam zusammengebrachte Begriffe
sind , ist es auch gerechtfertigt und aufs wärmste zu begrr - en ,
daß in der vom „ Freiheit " vcrlag herausgegebenen Schrieen -
reihe „Proletarische Jugen das zweite Heft unter dem Titel

„ Proletarierjugend und Theater " erschienen ist . Diese von
dem Genossen Gerhart Scger verfaßte Schrift ist
aufs beste geeignet , die arbeitende Jugend ( und auch die Er -

wachsenen ) vom Wert und der Bedeutung des Theaters zu
überzeugen . Aber nicht nur das . Die Schrift enthält eine

ausgezeichnete zusammengedrängte Darstellung der Ent -

stehung und Entwicklung des Theaters der griechischen und

römischen Zeit über die religiösen Spiel « des Mittelalter -

lichen Christentums , der höfischen Bühnenkunst der selbst -
herrlichen Fürsten hinaus bis zur technischen und künstleri -
schen Bollendung des Theaters der Jetztzeit . Seger hat es

nicht unterlassen , neben der rein beschreibenden Darstellung
auch die wirtschaftlichen und kulturellen Strömungen der ver -

schiedenen Zeitabschnitte hervorzuheben , die dem Theater
seine jeweilige Färbung gaben . In einem Schlußabschnitt
erörtert Seger die Möglichleiten , ein engeres Verhältnis
zwischen der proletarischen Jugend und dem Theater herzu -
stellen . Auch er weist diese Aufgabe neben den Vildungs -
instituten der Arbeiterschaft , vor allem der Volks -

bühnenbewegung zu . Hier ist eine Organisation vor -

handen , die dem einseitigen kapitalistischen Gewinninteresse
entzogen ist und an der Rückeroberung des Theaters für das
Volk arbeitet . In engster Gemeinschaft und Mitarbeit an

der Bolksbübnenbewegvng kann die Erschließung des

Theaters für die proletarische Jugend außerordentlich geför -
dert werden .

An die jugendsschen Arbeiter und Arbeiterinnen !

Tag für Tag seid ihr in den Fabriken oder Konioren , Tag für

Tag müßt ihr Arbeiten verrichten , zu denen ihr vielleicht keine

Lust habt , arbeiten müßt ihr . wo ihr die große Ungerechtigkeit
in der Bewertung eurer Tätigkeit seht , und nur wenige Stunden

sind euch gegeben , in denen ihr euch erholen könnt .

Ihr steht mitten im Arbeitsprozeß , ihr seht , wie die Erwachse -

neu sich zusammengeschlossen haben , um sich gegen die Unter -

drückungsgelüste und Ausbeutungzv rsuche der herrschenden und

besitzenden Klasse zu schützen , ihr seht , wie die Arbeiterschaft

einen zähen Kampf führt gegen ihre Feinde , tagtäglich .
Können wir , die Juge ? . d abseits stehen ? Mr

die wir uns in derselben , vielfach noch schlechteren Lage bc »

finden ?
Rein , wir als Zugendliche schließen uns auch zusammen , schassen

uns unsere Organisationen .
Ein Teil der arbeitenden Jugend hat noch nicht erkannt , wo

sein Platz ist , ein Teil glaubt , am besten die wenige jreie Zeit

ausnutzen zu können , wenn er Vergnügungen nachgeht , die iedoch

in Wirklichkeit gar keine sind , in denm er sich viel -

mehr betäubt und er nicht erkennen kann , wo er hingehört .

Schon heute sei an die ein Wort gerichtet , die Ostern die

Schule verlassen . Sie werden bald in dcrs . lbcn Lage

sein , wie diejenigen , die vor einem oder vor zwei Zahren dies

getan haben .
Die Jugendlichen , die sich in der „ Sozialistischen Pro »

l e t a r i e r j u g e n d " zusamm- ngeschloffen haben , wollen nicht

abseits st - hen , sie wollen sich mit dem vertraut machen , was not »

wendig ist , um überhaupt mitzuhelfen , sie wollen aber auch , da

sie jugendlich sind , und als Jugendliche Anrecht auf wahre Freude

haben , auch nach Dieser Richtung hin tätig fein . Unsere Zeitung

» Junge Kämpfer " soll uns dabei behilflich sein .

Wir wenden uns an euch , ihr müßt wollen . Ihr dürft

nicht abseits stehen , kommt zu uns uns helft mit am Werke , wel -

ches unsere Väter begonnen , betätigt euch in der

Sozialistischen Prolecarierjugend

Anfragen find zu richten an : Zuzendselraariat der voz . Pro¬

letarierjugend , Eroß - Berlin T. 2. Breite Straße S/9 .

« mtititwinq fül kle Stebattioo ; « « II Rodel » . Bellt «. Cermhooitn�
He den gnictatcnteil ; Lndwia n » ln « r t « « r . Naelsdor ». — «erlag »
geneffea schall �reihelf o . » - » . / £• • »? » «• r t1 "" D- u - erU

®. m. t . Berlin Ii 2, Breite Str . 14 .
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Oer Nebemfebende z . B.

brblgea UnicrkT0 « ca koitd

die heute bekanntlich als der Höhe¬

punkt von Chick und Eleganz

gelten , finden Sie bei uns in der von

jeher bekannten , allersdiöpfcndcn

Auswahl und in diesen

Hauptprcislagen :

.
KSnfgstraßa 33 ChausaMstraße 113

An Baknhof Alexan < l « rplafc Belm SteHiner Bahnhof
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